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dw 100 115 der Jnhalt der Vote Raynaldys

a Berlin, 28. Januar.s tsſekretär von Trendelenburg trifft morgen inan of z r n um dem Kabinett über die durch die Note Ray
r 0 Aldys geſchaffene Lage und den Stand der Wirtſchafts
u 9 79 erhandlungen zu berichten. Die Note entſpricht inſofern

e iht den deutſchen Erwartungen, als Frankreich
u 423 56 definitive Handelsabkommen erneut von der im Proto-u en 12. Oktober v. J. gemachten Zuſage der praktiſchen

9 eiſtbegünſtigung abweicht und zwar mit der Be
a s ündung, daß die deutſchen Produktionsverhältniſſe weit gün
u 175 ger ſeien als die Frankreichs Eine gewiſſe Diskrimina-
e W e n der deutſchen Note ſoll nach franzöſiſcher Auffaſſung in
h o dem endgültigen Handelsabkommen platzgreifen.

was das Proviſorium angeht, das bis zum 1. Desember
2 eſes Jahres dauern ſoll, ſo ſagt die letzte Note Raynaldys nur
t a ür einen Teil der deutſchen Erzeugniſſe den Minimal-
5 o 23.5 23 larif zu, ſo für faſt alle Rohſtoffe, für Nahrungsmittel und

4423 33 ine Anzahl chemiſcher Produkte, für eine Anzahl von Textil
e 9 o varen, einigen Maſchinen und Glasprodukte, ferner für gewiſſe

l zeugniſſe der r e Zei d ry im öſiſchen Zolltarif beſagt e s u geſt an t20 3 rer ig. Den neuen Minimaltarif will Frankreich für
o R wiſſe Produkte dex Maſchinen und keramiſchen Jnduſtrie, für
I 85 R sovier, Kautſchuk, Hutwaren uſw. zubilligen. Auch hier fehlenI 13 re Angaben. Den wiſchentarif bietet Frankreich
m a När eine Anzahl von Waren an, die nicht aufgeführt ſind. Der

5 12 e I zwiſchentarif beträgt 75--80 Proz. weniger als der franzöſiſche
Naximaltarif. Raynaldy fordert ferner Angaben über die deut

zen ſchen Liſten. Während die Anregung, eine freu ndſchaft-

er len e e.50 7.6 en, von Frankre ausgegangen undo 67 e ung aufgegriffen hatte, verſucht ſie die Note Raynaldys

Anregung Sz 42 als deutſchen Originalgedanken hinzuſtellen. Zum Schluß macht
10 el o a ſie auf die Abmachungen der deutſchen eiſenverarbeitenden

0 v. 96 J und eiſenſchaffenden Jnduſtrie aufmerkſam und betont, dieſe
773 N machungen ſeien geeignet, einen deutſch franzöſiſchen Handels

I eertrag zu ſabotieren. Die Note gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
h beide Teile zu einem günſtigen Abſchluß kommen.

a ſchwindende Ausſichten für ein
en Proviſortunn ungl26 aris, 27. Januar.O 2 269 s e Zur Note Raynaldys an die deutſche Wirtſchafts

o6 delegation erfährt unſer Vertreter von gutunterrichteter Seite,
000 13.3 13.3063524

0 12 75 12.
9 8 7.9
0 110 110
O 22.4 21,6
0 67.9 67 I Die franz e re ger deutſchen
d ntwortnote086.26 86.6

Paris, 28. Januar.
n RM Die deutſche Antwort auf vie interalliierte

r vom 26. Januar über die r W 87 e
169,61 uns wurde geſtern nachmittag um r telephon aue Verlin nach Paris übermittelt. Die Morgenblätter melden, daß
64,56 eine Antwort der Verbündeten darauf nicht er
76,10 folgen werde. Die Fortſetzung des Notenaustauſches erübrige

ſich, weil die Alliierten in zwei Wochen an Hand des Schluß
1734 berichtes der Kontrollkommiſſion eine letzte zuſammenfaſſende Note
2575 n Veder, Redaktionelle Aeußerungen zum Jnhalt der
22,70 eutſchen Note liegen kaum vor.
81,20 Der „Matin“ hebt hervor, Streſemann habe es bei einem

77, derſönlichen Proteſt bewenden laſſen müſſen. Jn der
6,91 Schnelligkeit der Beantwortung der interalliierten Note

12.832 v Beweis dafür, daß das e rrrr rg za IGebiete der Außen politik regſte Tätigkeit entfalten7263,07 werde. Der „Temps“ meint, trotz der Schnelligkeit könne der
z Reichskanzler auch nicht den Beweis erbringen, daß Deutſchland

20.02 abgerüſtet habe. Die interalliierte Kontrollkommiſſion habe un
20,40 widerlegbare Feſtſtellungen gemacht, die ein einfaches Dementi

nicht entkräften könne.

len Die linksſtehende Preſſe enthält ſich vorläufig jedes Kom-
mentars zu der deutſchen Note. Der nationaliſtiſche „Gaulois“,

Uebertreibungen nicht genug rer r
bote einen neuen Schlag in das Geſicht der Verbündeten.Jeihelanzler Dr. Luther vertauſche die Rollen und fordere, daß

rm e verbündeten Regierungen den Beweis für die Verfehlungen
i erbrächten, um ihre einſeitigen Urteile zu rechtfertigen.

„Kköln- Räumung nach Erfüllung“
London, 28. Januar.46. 4.-35 Sie das Reuterſche Büro erklärt, iſt es ermächtigt, die

in ayricht. daß Großbritannien eine Räumung der
R rer Zone erwäge, nachdrücklich zu demen tieren.

s 10) a gnſihtuch der Gerüchte über Verhandlungen zwiſchen Deutſch
u ſei und Großbritannien in dieſer Frage müſſe erneut feſtge
19.76 J etzen daß dieſe Frage nicht Großbritannien allein an

a ſondern eine interalliierte Angelegenheit ſei. Die britiſchen
pen in diefer Zone ſeien dort nur als ein Teil der Be

7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Doſtſcheckkonto Ceivzia 2) 512.
Donnerstag, 29. Januar 1925

Por der Entſcheidung in den Pari

Trendelenburg reiſt nach Berlin
daß im jetzigen Augenblick mit zwei Möglichkeiten zu
rechnen ſei: Mit dem Abſchluß eines Proviſoriums oder einer
Unterbrechung der Verhandlungen, die von deutſcher Seite als
eine freundſchaftliche Unterbrechung

unter Abwendung eines Zollkrieges
gewünſcht werde. Die Frage dieſer Unterbrechung ſei in
der gegenwärtigen Verhandlungsform zuerſt von franzöſiſcher
Seite aufgeworfen worden und werde von Deutſchland, da die
Ausſicht auf ein Proviſorium mehr und mehr
ſchwinde, als die beſte vorläufige Löſung angeſehen.

Die Knebelung der deutſchen Jnduſtrie
Berlin, 28. Januar,

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Botſchafter konferenz hat überraſchenderweiſe

feſtgeſtellt, daß die Lieferung von Dampfkeſſeln für
argentiniſche Torpedoboote durch die Kruppwerke gegen die Be
ſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages verſtößt, obwohl
die in den Kruppbetrieben weilende ſtändige interalliierte
Militärkontroll kommiſſion die Wisführung dieſes
Auftrages, der ihr bekannt ſein mußte, nicht beanſtandete.
Die Angelegenheit erhält aber dadurch, daß die BVotſchafter
konferenz die öffentliche Meinung in Frankreich und England
gegen Krupp mobiliſiert, einen beſonderen Hintergrund, da an
zunehmen iſt, daß jene ausländiſchen Firmen die von der
argentiniſchen Regierung nicht berückſichtigt wurden, in Paris
vorſtellig geworden ſind und die Botſchafter aufgefordert haben,Krupp die Ausführung des Dampfkeſſelauftrages mit der Be

gründung, es handele ſich um die Herſtellung militäriſchen
Materials zu ver bieten Das gleiche Schickſal kann heute
jede andere deutſche Firma treffen, die ausländiſche Aufträge
entgegennimmt, ſich dadurch aber die

Feindſchaft mächtiger engliſcher oder franzöſiſcher Konzerne
zuzieht. Es war bisher ſtets ein Leichtes, deutſche Verfehlungen
zu konſtruieren, es wird auch in Zukunft nicht ſchwer fallen, die
Ententekontrollorgane dazu zu bewegen, jeden größeren deutſchen
Auftrag zu kontrollieren und, ſofern er der ausländiſchen Kon-
kurrenz nicht angenehm iſt, zu beanſtanden und ſeine Aus-
führung zu verbieten. Auf dieſe Weiſe iſt die Exportinduſtrie
der Entente reſtlos ausgeliefert, die nichts unverſucht laſſen
wird, die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft durch entſprechende
Maßnahmen ihrer Kontrollorgane zu verhindern. Dafür legt
der Fall Krupp beredtes Zeugnis ab, denn kein
vernünftiger Menſch wird behaupten können, daß Dampffkeſſel
ſelbſt wenn ſie für Torpedoboote beſtimmt ſind, als Kriegs
material angeſprochen werden können.

Nach der deutſchen Proteſtnote
ſatzungsarmee. Die geſtern Deutſchland überreichte Note macht
es völlig klar, daß wir hinſichtlich der Räumung der Kölner
Zone nichts unternehmen werden, bis Deutſchland die
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages erfüllt hat. Wenn
dies geſchehen iſt, wird die Räumung automatiſch folgen.“

Die Angſt vor der Veröffentlichung
London, 27. Januar.

Der endgültige Bericht der militäriſchen Kontrollkommiſſion
wird „offiziell“ früheſtens zwiſchen dem 10. und 15. Februar den
Alliierten vorliegen. Folglich iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß
Deutſchland die

definitive Note vor früheſtens ſechs Wochen in Händen
haben dürfte. Dieſes wird mit der Tatſache erklärt, daß das
Aufſtellen der Note allein faſt vier Wochen in
Anſpruch nehmen dürfte, weil ſich alle Beteiligten über
den Wortlaut uneinig ſein werden. Es werde die Frage zu ent-
ſcheiden ſein, ob der Bericht der Kontrollkommiſſion, auf dem die
Note doch angeblich baſieren ſoll, ganz, teilweiſe oder gar nicht
veröffentlicht werden ſoll. Jedenfalls zeigt ſich jetzt ſchon
das eigenartige Bild, daß London erklärt, Frankreich werde
darüber zu entſcheiden haben, und Paris erklärt, England
werde das entſcheidende Wort ſprechen müſſen. Man hat alſo
We iglhe Angſt vor dieſer Veröffentlichung, daß man heute

on die
Verantwortlichkeit dafür von ſich ſelbſt auf den anderen

abzuwälzen
verſu-ht, wonach das Schickſal des Berichtes, ſoweit die Veröffent-
lichung in Betracht kommt. wohl beſiegelt iſt. Der Bericht
wird wohl nie veröffentlicht werden.

Marſchall Greenfell geſtorben
Berlin, 28. Januar.

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus London: Lord
Greenfell, der älteſte Feldmarſchall der britiſchen Armee
ehemals Adjutant der Königin Viktoria, iſt in Foreſters im

Alter von 84 Jahren geſtorben. Er hat nicht weniger als
65 Jahre lang der engliſchen Armee angehört.

Berlin, 28. Januar.
Wie dem „Tag“ ein Funkſpruch aus Peking meldet, iſt

Sunhatſen an den Folgen einer Operation- der er ſich
kürzlich unterzogen hat, geſtorben.

Zigene Berliner vriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle- Saale

er Beſprechungen

Was wird aus Preußen?
Von

Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.
Der Rücktritt des Miniſteriums BraunSevering be

deutete ſelbſt in parlamentariſchen Kreiſen eine gewiſſe
Ueberraſchung. Man hatte dieſe Möglichkeit zwar nach den
Abſtimmungen vom Freitag in Erwägung gezogen und
war überwiegend der Meinung geweſen, daß ſie den ein
zigen Ausweg aus der unhaltbaren Lage bedeute. Denn
wenn auch das preußiſche Miniſterium gegen ein Miß
trauensvotum trefflich gepanzert iſt und die nationalen
Parteien ſelbſt mit Hilfe der Kommuniſten die dafür er
forderliche Mehrheit nicht aufbringen können, e ſind ſie
doch in der Lage, die Annahme eines jeden Geſetzes ins
beſondere des Haushaltsplanes, zu verhindern und die Re
gierung vollig lahmzulegen. Und den wundertätigen
Art. 48 der Reichsverfaſſung kennt Preußen nicht. Hier
gibt es nach Art. 55 ein Notverordnungsrecht nur für die
Zeit, da der Landtag nicht verſammelt iſt, und auch da be
darf es der Zuſtimmung eines ſtändigen Ausſchuſſes des
Landtages, die unter den beſtehenden Verhältniſſen ſelbſt
verſtändlich nicht erteilt werden würde. Es blieb alſo die
Wahl zwiſchen Staatsſtreich und Rücktritt. Der Staats
ſtreich aber kam ernſtlich nicht in Frage, nachdem im Reich
eine nationale Regierung die Zügel in die Hand genommen
hatte. Denn mag auch Preußen das Machtzentrum auf
dem Gebiet der inneren Verwaltung ſein, ſo läßt ſich doch
ein Staatsſtreich ſchlechterdings ohne die Unterſtützung der
Reichswehr nicht durchführen. Dieſe Unterſtützung jedoch
war jetzt nicht mehr zu erlangen. Zwar iſt der Reichspräſi
dent Oberbefehlshaber, aber auch ſeine militäriſchen Anord
nungen bedürfen der Gegenzeichnung durch den Wehr-
miniſter. Es fehlte alſo an allen Vorausſetzungen für ein
gewaltſames Vorgehen, ganz abgeſehen davon, daß hier
ebenſo wie im Reich lähmend der Korru tionsſkandal ein
wirkte. Hatte er dort den Ausſchlag für die Berufung
Luthers gegeben, nachdem ſchon vorher unter ſeinem Druck
die ausſichtslos gewordenen Verhandlungen durch Marx
fortgeſetzt wurden, ſo vernichtete er hier, pſychologiſch ge
ſehen, die letzten Möglichkeiten eines Staatsſtreiches und
zwang zu einer friedlichen Löſung, die nichts anderes be
deutete als den Verzicht auf die Macht. Dieſer Verzicht
mag dem ehrgeizigen und energiſchen Severing ſchwerer ge-
fallen ſein als den weicheren Männern im Reich. Aber
nachdem dieſe bereits kapituliert hatten, blieb ihm nichts
übrig, als ihrem Beiſpiel zu folgen.

Beiläufig bemerkt, beweiſt dieſe Entwicklung, daß die
Deutſchnationalen recht hatten, als ſie in die Reichsregie-
rung eintraten, obgleich die preußiſche Frage noch ungelöſt
war. Sie ſind deswegen vielfach gerade von ihren wert-
vollſten Freunden getadelt worden und grundſätzlich ſtanden
dem zweifellos ernſte Bedenken entgegen. Jm Hinblick auf
die Möglichkeit gewaltſamen Vorgehens der anderen Seite
war es aber ſicherlich richtig, wenn ſie ſchrittweiſe vorgingen
und ſich zunächſt die Machtpoſition ſicherten, die im
Reiche lag.

Doch ſo klar die Notwendigkeit des Rücktritts für das
preußiſche Kabinett auch ſein mochte, hatte man doch mit
der Möglichkeit gerechnet, daß die Herren Braun und Seve-
ring zunächſt noch verſuchen würden, ſich zu halten. Dieſe
Abſicht ſcheint auch beſtanden zu haben. Wurde doch un
widerſprochen gemeldet, daß dem Miniſterium in einer Be-
ſprechung der Führer der Koalitionsparteien nahegelegt
worden ſei, zurückzutreten aus eigenſtem Willen waren
ſie dazu alſo nicht entſchloſſen. Nun haben ſie die Bühne
verlaſſen und es fragt ſich, was jetzt werden ſoll.

Jedes Kind weiß. daß das Zentrum den Schlüſſel der
Lage in der Hand hält. Aber mit voller Sicherheit vermag
niemand vorauszuſehen, wie es von dieſer Machtſtellung
Gebrauch machen wird. Am Sonntag iſt der Parteivor-
ſtand zuſammengetreten, doch iſt kaum anzunehmen, daß die
von ihm gefaßten Beſchlüſſe unverzüglich Klarheit bringen
werden. Nach bewährter Ueberlieferung wird es jedenfalls
zunachſt nur eine ſolche Entſchließung an die Oeffentlichkeit
bringen, die ſeiner Preußenfraktion freie Hand läßt. Ja,
vorausſichtlich wird er ſich mit einiger Entſchiedenheit für
die große Koalition ausſprechen. Er wird das tun, ob
gleich er ganz genau weiß, daß dieſe nicht wiedererſtehen
kann. Wahrſcheinlich wird er ſich auch gegen ein Zuſam-
mengehen mit den Rechtsparteien ausſprechen. Aber man
wird darin nicht mehr als ein taktiſches Manöver zu ſehen
brauchen der Verhandlungsgegner, der ſich ſträubt, der
ſeine Abneigung gegen das abzuſchließende Geſchäft offen
zur Schau trägt, iſt naturgemäß denen gegenüber im Vor-
teil, die ſeiner Mitwirkung unbeſtreitbar bedürfen. Letzten
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Endes wird der Vorſtand der Fraktion freie Hand laſſen.
Und dieſe wird einſehen müſſen, daß in Preußen eine ähn-
liche Vereinbarung zuſtande kommen muß wie im Reich.
Beſtünde eine ſolche Notwendigtkeit nicht, ſo hätte das alte
Kabinett bleiben können und der ſanfte Druck brauchte nicht
ausgeübt zu werden, der zum Rücktritt geführt hat. Denn
daß es gerade das Zentrum war, von dem dieſer Druck
ausging, braucht wohl nicht bewieſen zu werden.

Es ſcheint alſo alles auf dem beſten Wege. Schwierig-
keiten verſchiedenſter Art wird es gewiß noch geben und die
Männer um Wirth, an denen es auch in der Preußen-
fraktion nicht fehlt, werden alles tun, um ſie zu vergrößern.
Aber auch das wird nur dazu dienen, die Stellung des
Zentrums zu beſſern. Denn wenn es ſich auf Widerſtände
in den eigenen Reihen berufen. kann, muß es ſelbſtverſtänd-
lich weitere Zugeſtändniſſe verlangen, um ſie zu beſchwich-
tigen. Und dieſe Zugeſtändniſſe wiederum werden beim
rer Flügel den Wunſch nach einer Verſtändigung ver-
tärken.

Freilich gibt es auch eine peſſimiſtiſchere Auffaſſung.
Unter den alten Parlamentariern findet man manchen, der
der Meinung iſt, das Zentrum werde es vermeiden, im
Reich und in Preußen in der gleichen Rechtskoalition zu
ſitzen. Einigt es ſich in Preußen mit Deutſchnationalen
und. Volkspartei, ſo wird es die neue Reichsregierung
ſtürzen und zum mindeſten eine Regierung der Mitte auf-
zurichten ſuchen.

Mag ſein, daß die Sehnſucht nach einem ſo verſchmitz-
ten Spiel lebendig iſt. Aber ſie wird ungeſtillt bleiben.
Marx' wochenlange Bemühungen haben doch zur Genüge
gezeigt, daß es im Reich andere Möglichkeiten als das
Kabinett Luther heute nicht gibt. Und mit den beſtehenden
Parteiverhältniſſen muß gerechnet werden, da Neuwahlen

wiederum eine Frucht der Barmatſkandale nur eine
weitere Verſchiebung nach rechts erbringen würden.

Alles Sträuben und Zieren hilft alſo nichts.
handelt ſich nur noch um die Bedingungen.
für das Zentrum unvermeidlich ſehr günſtig ſein, günſtiger,
als es auf Grund ſeiner Stärke beanſpruchen könnte. Da-
mit wird man ſich abfinden müſſen und abfinden können.
Insbeſondere wird es den Deutſchnationalen nur recht ſein,
wenn ſich die Bindung der Parteien aneinander ebenſo loſe
geſtaltet wie im Reich.

in weiten Grenzen die Freiheit der Kritik und des
Handelns.

Die Wahl des Miniſterpräſidenten iſt bekanntlich ſchon
auf den 30. Januar angeſetzt. An dieſem Tage wird ſie
ſicherlich noch nicht ſtattfinden. Es widerſpräche allen par-
lamentariſchen Bräuchen, wenn eine Kriſe ſchon nach einer
Woche beendet würde und etwas Natürliches und Unver-
meidliches ſich ſchnell und einfach vollzöge. Zweifellos wird
noch eine ganze Menge Zeit auf Verhandlungen ver-
ſchwendet werden und wahrſcheinlich wird noch einige Male
mitgeteilt werden, daß alle Brücken abgebrochen, alle Mög-
lichkeiten verſchüttet ſeien. Schließlich wird es doch zum
Abſchluß kommen.

Aber über all den unerfreulichen und teilweiſe lächer-
lichen Präliminarien ſoll man nicht vergeſſen, daß es doch
etwas Großes ſein wird, wenn nach dem Reich auch Preu-
ßen dem nationalen Gedanken zurückerobert wird.

And Preußen?
Berlin, 28. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß die Dinge

in Preußen nicht ſo gehen, wie ſie wohl gehen ſollten.
Jnterfraktionelle Beſprechungen haben nur in ſehr geringem
Umfange ſtattgefunden und die Ergebniſſe der vertraulichen
Fraktionsbeſprechungen laſſen ſich nicht überſehen. Man geht
wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß das Zentrum
einer Rechtskoalition ſehr ablehnend gegenüber
ſteht. Man fürchtet im Zentrum die Bedrohung katholiſcher Jn
tereſſen, die man im Bunde mit den Sozialdemokraten eher
wahren zu können glaubt. Aus dieſem Grunde liegt dem Zen-
trum auch nicht ſo viel an dem Miniſterpräſidentenpoſten in
Preußen, als an dem des Jnnenminiſters. Beſonders die
Stimmen aus dem Rheinland laſſen dies erkennen. Jm Augen
blick hat man den Eindruck, als ob

alle Parteien die Dinge auf ſich zukommen
ließen und als ob man recht unvorbereitet in die Wahl
am Freitag gehen würde. Gegenüber den Bedenken des Zen-
trums auf der rechten Seite muß aber auch ausgeſprochen wer-
den, daß eine

Beibehaltung der Koalition des Rumpfkabinetts unmöglich
iſt, weil nach den Erfahrungen der letzten Abſtimmungen eine
ſolche Regierung über kurz oder lang ſtürzen müßte. Hinter
dieſer Möglichkeit taucht dann noch einmal drohend die Auf
löſung auf, und dies iſt wiederum eine Sache, die die Links-
parteien nicht gern ſehen. So kann man vorläufig durch das
Dunkel der Fraktionsgeheimniſſe nicht durchſchauen und es bleibt
die unangenehme Empfindung eines ratloſen Durchein-
anders. Wenn überhaupt noch bis zum Freitag eine Einigung
erzielt werden ſoll, die ja die Vorausſetzung für ein vernünftiges
Kabinett iſt, dann wird es nachgerade höchſte Zeit, für die Auf-
nahme interfraktioneller Beſprechungen. Bis jetzt iſt weder im
alten Syſtem noch auch für eine neue Kombination irgendwelche
hoffnungsvolle Ausſicht vorhanden.

Die Korruptionspolitik der S. P. D.
München, 27. Januar.

Jn der heutigen Nachmittagsſitzung des Auer-Prozeſ
ſes ſagte der Ortskrankenkaſſenangeſtellte Fendl aus, er
arbeite ſeit 20 Jahren mit Auer zuſammen und habe reich
lich Gelegenheit gehabt, die

ungeheure Korruption in der Sozialdemokratiſchen Partei
kennen zu lernen. Die meiſten Poſten ſeien hinten herum
vergeben worden. Der Zeuge beſchuldigte Auer der ge
meinen Lüge in einer Stellenbeſetzungsangelegenheit. Er
behauptet ferner, daß Auer drei Sektionsführern eigenmächtig
2960 Mark gegeben habe. 12 bis 15 Günſtlinge ſeien von ihm in
die Münchener Ortskrankenkaſſe gebracht worden. Auer be
merkte dazu, daß es kaum nennenswert ſei, was er den Sek-
tionsführern gegeben habe. Es habe ſich hauptſächlich um Weih-
nachtspakete für Kinder gehandelt, die er von feinen Landtags-
diäten gekauft habe.

Die Zeugin Frau Dehele, deren verſtorbener Mann An-
Auer war, behauptet, Auer habe während desgeſtellter bei hrees aus Belgien verſchiedene Sachen heimgeſchickt, ſo

mmimäntel, Stoffe, Hemden, ſilberne Portemonnaies, auchFeg darunter einmal einen Betrag von 4 bis 500 Mark. Die
Mutier von Frau Auer habe ihr geſagt, Auer habe von einem
ruſſiſchen Juden 17000 Mark Geld bekommen. Auer ſelbſt
habe ihr erzählt, daß er bei Eintreibung von Kontributions
geldern etwas bekommen habe, wovon er die heimgeſchickten

Rote Brüder
Schwere Zuſammenſtöße in Berlin

Berlin, 27. Januar.
Nach einer großen ſozialdemokratiſchen Kundgebung im

Berliner Sportpalaſt, in der verſchiedene ſozialdemokratiſche Ab
geordnete gegen die Regierung Luther ſprachen, kam es
in der Potsdamer Straße zu ſehr ſchweren Zuſammen
ſtößen zwiſchen den Sozialdemokraten und Kom
muniſten, bei denen es auf beiden Seiten zahlreiche
Verletzte gab. Erſt ſtarke Abteilungen der Schutzpolizei ver
mochten nach faſt einſtündiger Bemühung, die Straßen zu ſäubern
und den völlig unterbrochenen Verkehr wiederherzuſtellen.

Wir erfahren hierüber folgende Einzelheiten:
Die Polizei hatte von vornherein mit Unruhen gerechnet und

hatte in den Seitenſtraßen und in der Umgebung des Sport
palaſtes zahlreiche Kraftwagen mit Schutzpolizeibeamten bereitge-
halten, die die Aufgaben hatten, ernſte Zuſämmenſtöße zu ver-
hindern. Schon am Schluſſe der Verſammlung kam es im Saal
zu Reibereien, die ſchließlich beim Verlaſſen des Sport
palaſtes in Tät lichkeiten ausarteten. Auf der gegenüber-
liegenden Seite der Potsdamer Straße hatten ſich etwa 600 bis
700 Kommuniſten eingefunden, die in Hundertſchaften heran
marſchiert waren. Als die Anhänger der V. S. P. die Straße er
reichten, riefen die Kommuniſten unausgeſetzt: „Nieder mit den
Arbeiterverrätern! Heraus mit den politiſchen Gefangenen!“
Nach großen Schlägereien gelang es den ſozialdemokrati-
ſchen Führern, ihre Anhänger zum Weitergehen zu veranlaſſen.
Als letzte verließen die Reichsbannerleute mit ihren
Fahnen den Saal. Kaum hatten ſie den Fahrdamm erreicht, als
die Kommuniſten auf die VBannerträger zuſtürzten.
Es kam hierbei

zu blutigen Kämpfen
um die Banner und Abzeichen.

300 Mann

Belle-Allianceplatz
Denn das belaſtet ſie nicht mit der

Verantwortung für das Tun der anderen und läßt ihnen

Jm Anſchluß an die Ausſchreitungen vor dem Sportpalaſt
kam es in der elften Abendſtunde noch im Südweſten Ber

Kommuniſten und Reichsbannerleuten.
9) J 2 2Die werden ſtarker Zug von Reichsbannerleuten marſchierte, von der Kund

lin s in der Lindenſtraße zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
Ein etwa 100 Mann

gebung im Sportpalaſt kommend, die Lindenſtraße hinunter, als
er kurz hinter dem „Vorwärts“ Gebäude von einem etwa

ſtarken Kommuniſtentrupp, der von Radfahrer-
patrouillen umringt war, im Laufſchritt vom Halleſchen Tor und

heraneilten, von hinten überfallen
wurde. Die völlig überraſchten Reichsbannerleute konnten ſich

en habe kaufen können. Frau Auer habe geſagt, ihr Mann
)abe

in der Wechſelſtube Geld verdient.
Dex größte Teil der Pakete ſei nicht durch die Poſt, ſondern durch
Urlauber nach Hauſe gebracht worden. Jm Jahre 1917 habe er
5000 Mark auf die Sparkaſſe gebracht. Er habe große Ausgaben
gemacht. Jhr Mann habe während des Krieges für Auer
größere Mengen Wein und Zigarren kaufen müſſen. Am Tage
vor der Revolution habe ihr Mann geſagt,

morgen ſei Auer Miniſter oder Präſident.
Auer erklärte auf dieſe Beſchuldigungen, daß nicht er, ſondern
Adolf Müller 17 000 Mark von einem Herrn Manaſſewitſch für
die Partei bekommen habe. Es ſei richtig, daß er Spitzen, Stoffe,
Gummimäntel von Roubaix nach Hauſe geſchickt habe. Dieſe
Sachen ſeien aber rechtmäßig gekauft und unter Kontrolle nach
Hauſe geſchickt worden. Der Buchhalter Rückert gab nähere
Aufſchlüſſe über die von Auer verteilten Geld mittel. Jeder
Arbeitsloſe habe fünf Mark bekonmen. Von einer Unter
ſtützung der Vertrauensleute mit größeren Beträgen könne keine
Rede ſein. Sodann wurde ein Protokoll über die Vernehmung
der Frau Maria Elsner geb. Deyer'e verleſen, die bei ihrer
Vernehmung in Stuttgart angegeben hat, daß ihr Frau Auer
bei einem Beſuch geſagt habe:

„Jetzt haben wir Geld, woher, geht niemand was an.“
Darauf wird die Verhandlung auf Mittwoch vertagt.

Das Defizit der Pariſer Verhandlungen
Berlin, 27. Januar.

Die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen
ſind in ein Stadium getreten, in dem eine klare Entſchei-
dung erwartet werden muß. Die Antwort des Handels
miniſters Raynaldy auf die deutſchen Rückfragen iſt heute in
Berlin eingetroffen. Sie wird aber nach den bisherigen
Gepflogenheiten nicht veröffentlicht werden. Die deutſchen
Rückfragen waren notwendig geworden durch die Tatſache, daß
die franzöſiſche Delegation in der letzten Vollſitzung am 7. d. M.
den Standpunkt vertreten hat, daß ſie die im Protokoll vom
12. Oktober v. J. zugeſagte Meiſtbegünſtigung de facto in der
Gewährung der Minimalzölle für die Uebergangszeit nicht mehr
aufrechterhalten könne. Die deutſche Einfuhr ſolle in dieſer
Zeit aber nicht „arbitrairement“ differenziert werden. Dieſe
ganz allgemeine und prinzipielle Zuſage, die Raynaldy Tags
darauf in einer Note ſchriftlich fixiert hat und die im Wider
ſpruch zu dem von Frankreich unterzeichneten Oktober-
protokoll ſteht, gab die Veranlaſſung zu der ſchriftlichen
Anfrage, wie ſich Frankreich dieſe Zuſage praktiſch denkt
und zweitens, wie ſich nach franzöſiſcher Anſicht die a

Verhältniſſe nach der Uebergangszeit geſtalten
ſollen. Die deutſche Delegation hat damit nicht nur einen Be-
weis ihrer unentwegten Verhandlungsbereitſchaft erbracht, ſie
iſt auch, entgegen den Behauptungen der Pariſer Preſſe,
gerade umgekehrt bei Prinzipienfragen nicht ſtehen geblieben und
hat auf praktiſche Ergebniſſe gedrängt. Die Haltung der Pa-
riſer Preſſe iſt umſo unbegreiflicher, als die Anregung nicht
der offizielle Vorſchlag eine „freundſchaftliche Unterbrechung“
der Verhandlungen eintreten zu laſſen, nicht, wie behauptet, von
der deutſchen Delegation ausgegangen iſt, vielmehr dem offen-
ſichtlichen Wunſch Frankreichs entſpricht, in der end
gültigen Fertigſtellung ſeines Schutzzolltarifes eine in geſetz
lichen Beſtimmungen verankerte Nückendeckung zu finden.

Nicht minder unverſtändlich ſind die Pariſer Kommentare
zu dem vom „Temps“ veröffentlichten vorläufigen Abkommen
der deutſchen Eiſeninduſtrien. Schon die Tatſache, daß dieſes
Abkommen vom „Temps“ veröffentlicht iſt, beweiſt ein ner
vöſes Jntereſſe, es in einen

Frankreich feindlichen Akt umzufälſchen.
Jn Wirklichkeit aber trägt es den durch die Ueberproduktion an
Roheiſen für Frankreich entſtandenen Schwierigkeiten weit mehr
Rechnung, als das in Verhandlungen von Regierung zu Regie
rung hätte geſchehen können. Wenn die deutſche eiſen-
verarbeitende Jnduſtrie bereit iſt, vielleicht ſogar 600 000 Tonnen
elſaß-lothringiſchen Roheiſen zu übernehmen, iſt es freilich
ſelbſtverſtändlich, daß für den deutſchen Export an Eiſenfertig-
waren nach Frankreich gewiſſe Garantien vorhanden ſein müſſen.
Daraus ein Eiſendumping zu konſtruieren, iſt nur möglich, wenn
Frankreich die Uebernahme der elſaßlothringiſchen Kontigente
nach der Uebung des Verſailler Diktates als weiterhin ſelbſt-
verſtändlich anſieht Der Wirtſchaftsimperialismus Frankreichs,
das nach dem Ruhreinbruch verſucht hat, ſich an der deutſchen
Eiſeninduſtrie bis zu 51 Prozent zu beteiligen und ſo das ge
ſamte deutſche Wirtſchaftsleben in die Hand zu bekommen, hat
ſich aber auch während der Wirtſchaftsverhandlungen nicht ge-
milder

untereinander
nicht zur Wehr ſetzen. Die Kommuniſten fienn über
bannerleute mit Knüppeln und Meſſern her. Gſpann ſich in der Dunkelheit ein heftiger Kampf. Die n
bannerleute haben bei dieſem Ueberfall erhebliche Verleerlitten. Alle 30- 40 Meter lag ein Verletzter des Reiche
um die ſich ihre Kameraden bemühten. Nach den erſten
lichen Feſtſtellungen an Ort und Stelle ſind mindeſten w
12 Reichsbannerleute durch Stoß und Dolchſtiche verlegt
mußten in Droſchken und Automobilen abtransportiert
Die Polizei hat völlig verſagt. Nachdem die à
hinter dem „Vorwärts“Gebäude begonnen hatten, erſchienen
Belle-Allianceplatz her vier Polizeibeamte, die aber nicht
griffen, ſondern bald wieder umkehrten, obgleich von der Ne
burger Straße erneuter Kampflärm und Hilferufe der
fallenen ertönten.

Ein Waffenlager
bei einem Kommuniſten ausgehobe

Köln, 27. Januar
Geſtern fand durch Beamte der engliſchen Beſab,behörde bei dem Kommuniſten Johann Hehl, ehe

graben 7, eine Hausſuchung ſtatt, bei der eine Reihe
Waffen, Exploſivſtoffen und Munition gefiden wurden. Die Waren ſtammen zum Teil aus der
ſtänden, die anläßlich der Separatiſtenunru en
Herbſt 1923 in Aachen und Duisburg geſtohlen worden wa
während das Pulver und der Zeitzünder aus einem Steindr
in Bayern entwendet worden ſind. Hehl hatte eine Vomhe
brauchsfertig gemacht, und den Zeitzünder auf ſechs Sekun
eingeſtellt. Er hat auch mehrere Milchbüchſen, Blei, No
zerbrochene Raſierklingen uſw. geſammelt, um ſie, wie er
zugibt, zur Herſtellung von Bomben zu verwen
Jm Beſitze Hehls wurden ferner 12 Dietriche und eine Maſch
zur Befeſtigung von Zündern vorgefunden. Er gab an, daß

Kommuniſten den Ausbruch großer Unruhen als nahe
bevorſtehend

bezeichnen. Dann ſollten ihm die Dietriche Zugang zu
ſtimmten Räumen verſchaffen. Jm übrigen iſt Hehl äuſe
verſchloſſen und verweigert die Ausſage. Er gab an, daß
ſich auch bisher von allen öffentlichen Veranſtaltungen fern
halten habe, um nicht vor der Zeit bekannt zu werden. Zur
iſt Hehl in britiſcher Haft wegen Waffenbeſitzes.

Ein „Zollpakt“ der Eiſeninduſtrie)
Berlin, 28. Janugr,

(Von unſerer Berliner Schriftleitung)
Zu dem vom „Temps“ veröffentlichten ausführlichen

gaben über einen proviſoriſchen Vertrag der deutſche
eiſenſchaffenden Jnduſtrie mit der deutſchen eiſ
verarbeitenden Induſtrie erfahren wir noch ergänzend, daß de
veröffentlichte Dokument, in dem eine ganze Reihe von Fälſchy
gen enthalten ſind, keinesfalls ein Abkommen, ſondern höchſte
das Protokoll einer ſolchen Beſprechung darſtellt, wie ſie zu n
derholten Maßen zwiſchen Vertretern der eiſenſchaffenden u
der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie im engſten Einvernehmen in
den zuſtandigen deutſchen Regierungsſtellen worde
ſind, und die alle das Ziel verfolgen, mit Fran
Ueberſchuß an Stahl und Eiſen beſitzt, zu einem Wirtſcha
abkommen zu gelangen, das den Intereſſen der geſamten de
ſchen Jnduſtrie gerecht wird. Die Verhandlungen in Paris ſt
von der eiſenſchaffenden und der eiſenverarbeitenden Jnduſtn
ſtets im beſten Einvernehmen gemeinſam geführt werden, oh
daß ſich die Notwendigkeit eines beſonderen Abkommens ergebe
hätte. Die deutſche eiſenſchaffende Jnduſtrie iſt in der Lag
trotzdem ſie infolge des Verſailler Vertrages 87,6 Prozent de
Flußſtahl- und 45,5 Prozent der Roheiſengewinnungsmöglichke
verloren hat, den Eiſenbedarf der eiſenverarbeitenden Jnduſtzi
zu decken und die Ausfuhr von deutſchen Großeiſen- und Stahl
erzeugniſſen müßte ſchon auf mindeſtens die doppelte Menge de
Jahres 1924 erhöht werden, um der deutſchen Eiſen und Stah
gewinnung den genügenden Abſatz zu ſichern. Anderſeits hat t
eiſenverbrauchende Jnduſtrie, insbeſondere die Süddeutſchland
die gegenüber der Vorkriegszeit eine nur geringe Einſchränkun
erfahren hat, wenn auch ihr Eiſenbedarf noch nicht den Friedens
ſtand erreicht, ein in der Oeffentlichkeit bereits betontes Intereſſe
daran, Beziehungen zu den verlorenen Eiſengewinnung
ebieten und vornehmlich zu dem Saargebiet aufrecht zu er
alten. Für Frankreich iſt Süddeutſchland als vornehmli

eiſenverarbeitendes Gebiet eines der begehrteſten Abſatz
gebiete, auf dem es den Wettbewerb mit der deutſchen eiſen
ſchaffenden Induſtrie auch dann aufnehmen wird, wenn ein ge
wiſſer Zollſchutz für die deutſche Eiſengewinnung ſich als ne
wendig herausſtellen ſollte. Das gemeinſame Jntereſſe der eiſen.
ſchaffenden und der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie, das zugleit
das Allgemeinintereſſe der deutſchen Wirtſchaft überhaupt iſt
geht dahin, die Ausfuhr deutſcher Fertigfabrikate nach Möglich
keit zu ſteigern und in den ſchwebenden Verhandlungen mit
Frankreich in erſter Linie auch zu erreichen, daß es ſeinen Mark
für deutſche Eiſenwaren, Maſchinen, elektrotechniſche Erzeugniſe
uſw., wie den andern Ländern öffnet. Wird in der Veröffenb
lichung des „Temps“ die Frage der Kontingente berührt, ſo i
dazu zu ſagen, daß die Bereitſchaft der deutſchenWirtſchaft dieſe Kontingente privat auf ſich zu nehmen, du
beſten Beweis dafür gibt, daß deutſcherſeits der baldige
Abſchluß eines Handelsabkommens mit Frankreich erſtrebt wird
und daß die Widerſtände, die die Verhandlungen immer zried.
zum Stocken bringen, ganz offenſichtlich von Frankreich her
rühren.

„Hungerdreſſur“ für Danzig
Danzig, 27. Januar.

Die Senatskommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
beſchäftigte ſich mit verſchiedenen Anträgen zu der Danziger
Frage. Es wurden mehrere Entſchließungen gefcht
in denen von Danzig die Erfüllung der beſtehenden Verträge
fordert wird. Von der Regierung wird eine friedliche v
ſeitigung der unhaltbaren Zuſtände zwiſchen Polen und Danzi
verlangt. Ferner wird von der Regierung die Aufhebung
aller Gin- und Ausfuhrbegünſtigungen für a
über Danzig eingeführten Waren gefordert. Damit Polen
nicht weiter auf den Danziger Hafen allein angewieſen ſei, wi
die Beſchleunigung des Hafenbaues in Gdingen angeregt, den
Sejm ſoll umgehend ein Geſetzentwurf vorgelegt werden
den Bau einer polniſchen Handelsflotte ſicherſtellt. Im Ver
lauf der Sitzung hielt der Vorſitzende des Senats eine längere
Rede, in der er Danzig mit einer Schlange vergleicht, die m
zähmen könne, indem man ihr die Giftzähne ausreißt oder ſie
dreſſiert. (1) Er führte wörtlicht aus: „Polen war bisher t
imſtande, Danzig die Giftzähne auszureißen, und ſo blei
nur die Hungerdreſſur. Die deutſche Bevölkerum
Danzigs wird endlich einſehen daß nichts zu machen iſt, wem
Polen Danzig nicht mehr ernährt.“ An den Beratungen r
auch der Außenminiſter teil. Die Vertreter des e Eif
bahn und Handels miniſteriums gaben ausführli ngen
über die Lage in Danzig ab.
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der Dresdner Tagung des Verbandes deutſcher Privat
erſtattete der Syndikus des Verbandes, Rechte. walt
ſocſer, den Geſchaftsbericht, dem folgendes zu ent

it:z iſt
erfreulichen Feſtſtellung, daß mit Hilfe einer ſehr

t Wirtſchafts und Finanzpolitik die Geſundung der
wirtſchaft weitere Fortſchritte gemacht hat, wie mann herefriſ nicht zu erhoffen wagte, Weh anderer

Tatſache gegenüber, daß ihr ſchwere Laſten auf
orden ſind, deren Größe weiten Kreiſen noch gar nicht
wußtſein gekommen t Jn Uebereinſtimmung mit an

b hgebenden Organiſationen der deutſchen Wirtſchaft
pir der Anſtht, aß der ſogenannte Dawes-Plan die
e der künftigen Reparationsverhandlungen bilden

ind daß ſeine nnahme eine ſchwere, aber nach Lage
e unabweisbare Notwendigkeit ſei. Die Frage, ob mit
Munſpruchna me aus der durch das Jnduſtrie-Belaſtungs-
(ſchaffenen Haftung, von der das Vankgewerbe als ſolches

er nicht betroffen wird, zu rechnen iſt, kann aller Vor
nach verneint werden. Wenn die deutſche Wirtſchaft die

n Belaſtungen, die ihr vor allem durch die ReparationsWiungen aufertegt worden ſn tragen ſoll, ſo bildet eine

liche Vorbedingung hierfür die Zurückführung
gteuerlaſten

auf ein vernünftiges und erträgliches Maß.
insbeſondere die Kapitalverkehrsſteuer betrifft,
z unbedingt verlangt werden, daß für eine der wichtigſten
er dieſen Begriff fallenden Abgaben, die Geſellſchafts

an Stelle der bis jetzt zuläſſigen unbegrenzten Möglich-
der Steuernachforderung innerhalb der Verjährungsfriſt
rmliches Veranlagungsverfahren mit einem der Rechts

ſehigen Steuerbeſcheid tritt. Der jetzige Zuſtand, nach
m noch nach Jahren Nacherhebüungen möglich ſind,
ignet, die gerade jetzt ſo dringend erforderliche Bildung
Anſammlung neuer Kapitalien aufs äußerſte zu er-

ren.
Iuch die in letzter Beziehung geradezu prohibitiv wirkende
ung der Grunderwerbsſteuer nebſt Zuſchlägen
finbringung von Grundſtücken in Geſellſchaften muß endlich
tigt werden. Unaufſchiebbar iſt weiter vor allem eine Neu
nung der Einkommenſteuer, die wieder, wie
eine ſolche vom tatſächlichen Ertrag, nicht aber vom Ver-
werden muß. Eine den Privatbankier beſonders inter

nde Frage bildet die en ſeines Privatvermögens
der Satiteunge des der Beſteuerung unterliegenden Be
permögens. Wie groß die jetzige Belaſtung von Handel
Gewerbe mit Steuern aller Art iſt, ergibt ſich aus folgen

Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen betrugen die Geſamtſteuern
ſeich, Ländern und Gemeinden im Jahre 1924 mit ungefähr
illiarden das Dreifache der für die Vorkriegs-
auf jährlich 4,4 Milliarden Mark geſchätz-

Steuerbelaſtung. Bei Berückſichtigung der Tat-
daß das Arbeitseinkommen, das dem Lohnabzug unterliegt,
ſchnittlich nicht höher als mit 7 Prozent belgſtet iſt, iſt ohne
eres erſichtlich, in welch rieſigem Umfange Handel und n
e in Anſpruch genommen werden, namentlich wenn berück-

gt wird, daß das geſamte Volkseinkommen auf höchſtens un
be 8 Milliarden, zu ſchätzen iſt. Die Frage des Preis-
ues iſt ſelbſtverſtändlich nicht nur eine ſolche der Ermäßi-
der Steuern, ſondern ſie berührt auch andere Gebiete.
bei ſoll nicht auf die ebenfalls notwendige Ermäßigung der
ormen Frachtſätze, der Telegramm-, Fernſprech-

Berliner Devisenknurse,
tzertim, 28. Januar
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Kopenbagen
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Prag, 100 Ko.
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Franz. Frank: London 88,89; Amſterdam 18,88;
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Steuerkarte als Urkunde
Die für die Zwecke der Steuerermäßigung beim Steuer

i vom Arbeitstohn a tellten Steuerkarten, die bis i
nicht reſtlos im Beſitze der Arbeitgeber ſein ſollten, ſind als

inden anzuſehen. Auf denſelben dürfen Bemerkungen oder

Htigungen von anderen Stellen als der dafür
ändigen Behörde nicht gemacht werden. Es

feichfalls unerlaubt, daß die auf der Steuerkarte für die be
ſenden Behörden vorgeſehenen Berichtigungs oder r
ts-Veſcheinigungen gleichſam als Anerkennung von den Ar-
ehmern ausgefüllt werden, Jede handſchriftliche Bemerkung

uſetzung u. dergl. auf der Steuerkarte iſt ſtrafbar.
ferhin iſt das Bekleben der Steuerkarte mit Steuermarken
rlaubt. Dafür ſind die Steuermarkenblätter vorgeſehen.
lich iſt das Verändern einer Jahreszahl auf einer alten
lerabzugsunterlage (SteuerbuchÜmſchlag) in die Jahreszahi

ſtrafbar. Solche Unterlagen verlieren mit dem Ablauf
t Jahres c ltigkeit m z ſolche gefälſchten r
den en Steuer vom Arbeitslohn ermäßigt, magleichfalls ſtrafbar. Bus 5 die h
R. Wolf, A.G., Magdeburg Buckau. Die a. o. G.V. geneh

e den vom Vorſtand und Aufſichtsrat erſtatteten Prüfungs-
t über die Bilang und den Hergang der Umſtellung ſowie
oldmarkeröffnungsbilang zum i. April 1924. Das Grund

m wird im Verhältnis 1234:1 derart umgeſtellt, daß der
betrag jeder Aktie über 1000 Pm. auf 80 Gm. umgeſchrieben
a gleicher Weiſe wird das Genußſcheinkapital umgeſtellt,

dart, daß der Nennbetrag der Genußſcheine über 1000
e 80 Gm. und der Nennbetrag der Genußſcheine über

Pm. auf 800 Gm. umgeſchrieben wird. Jm übrigen
n alle ſich aus der Umſtellung ergebenden Satzungsände
g einſtimmig genehmigt.
dinduſtrie .-G. vorm. Jung u. Lindig, Freiberg (Sa.).

m Gewinn von 288 568 Mark wird vorgeſchlagen, 20 000
S dem geſetzlichen Reſervefonds zuzuweiſen und außerdem

und ſonſtigen Gebühren eingegangen werden, ſondern auf die
Notwendigkeit,

die Produktion zu verbilligen
und ſie, um zu dieſem Ergebnis zu gelangen, vor allem zu heben.
Nur bei Hebung der Produktion, namentlich bei geſteigerter Aus
fuhr, iſt ja überhaupt an den Verſuch, den Dawes-Plan durch
zuführen, zu denken. Unvereinbar mit der notwendigen Stei-
gerung der Produktion ſind Beſtrebungen, die Arbeitszeit zu
verringern und eine Erhöhung der Kaufkraft durch dauernde
Lohnerhöhungen herbeizuführen.

Es iſt bedauerlich, daß a dieſer Hinſicht entgegengeſetzte
Tendenzen, bisweilen ſogar bei maßgebenden Reichsſtellen, be-
merkbar machen. Eine Entlaſtung der Wirtſchaft und der er-
ſtrebte Rückgang der Preiſe würde auch dadurch gefährdet
werden, a man erſterer neue Laſten aufbürden würde, die
durch politi 9 Geſichtspunkte beſtimmt werden; hierzu gehört
vor allem die Aufwertungsfrage. Eine gerechte und
klare Regelung derſelben, die durch die bisherigen unvollkomme-
nen, teilweiſe ſogar in ihrer Gültigkeit beſtrittenen Notmaßnah-
men gewiß nicht herbeigeführt worden iſt, iſt ſicher nötig. Es
muß aber die ganze Frage dem Getriebe der Parteipolitik ent
zogen und nach rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten gelöſt
werden.

Eine weitere weſentliche Vorausſetzung des Wiederaufbauesbildete die vollſtändige Wiederherſtellung des
Bankgeheimniſſes. Das volle Vertrauen zum deutſchen
Bankweſen kann erſt dann wieder zurückkehren, wenn die Preis
gabe geſchäftlicher Geheimniſſe nicht mehr von Nachforſchungen
in den Büchern oder Treſſors der Banken zu befürchten iſt.

Die deutſchen Privatbanken haben ſowieſo ſchon unter der
offenſichtlichen Bevorzugung zu leiden, deren ſich die öffentlichen
Bankanſtalten und Sparkaſſen erfreuen. Die ſteuerliche
Begünſtigung dieſer Jnſtitute, ſoweit ſie ſich dem typiſchen
Bankgeſchäft zuwenden, iſt in keiner Weiſe zu rechtfertigen.
Andererſeits zeigen die großen Verluſte zahlreicher Spar-
kaſſen und anderer öffentlicher Anſtalten aus Kreditgeſchäften,
daß durch dieſe Unvorſichtigkeiten unmittelbar die Allgemeinheit
geſchädigt wird, da die Verluſte ſchließlich durch den Steuerzahler
getragen werden.

Die Ausſichten für die nächſte Zukunft unſeres Standes
ſcheinen uns unter Berückſichtigung aller Momente wie folgt zu
liegen: Wenn auch im Berichtsjahre an die Erzielung einer
Kapitalrente im Bankgewerbe nicht zu denken war, ſo
kann doch feſtgeſtellt werden, daß in den letzten Monaten wenig-
ſtens eine Deckung der Unkoſten erzielt werden konnte. Der
durch die Jnflationserſcheinungen rieſig aufgeblähte Verwal-
tungsapparat hat Schritt für Schritt einer Verkleinerung unter-
zogen werden können. Die Arbeitnehmerzahl konnte in den
meiſten Fällen jedoch noch immer nicht auf ein dem tatſächlichen
n entſprechendes Maß zurückgeführt werden.
Auch die Tätigkeit im Bankgewerbe ſelbſt hat ſich wieder mehr
deſſen eigentlichem Zwecke zugewendet. Die ganze Hohlheit und
Schwäche der Jnflationsgründungen iſt durch Konkurſe oder Ge-
ſchäftsaufſichten offenbar geworden, während die

ſoliden alten Bankgeſchäfte
faſt ausnahmslos von Zuſammenbrüchen verſchont geblieben
ſind. Dadurch, daß bei den als vertrauenswürdig bekannten
Jnſtituten die Depoſiten im, wenn auch langſamen, Anſteigen
ſind, und durch allgemein höhere Börſenbewertung der Anlage-
werte war die Möglichkeit gegeben, den Diskont- und Lombard-
verkehr wieder aufzunehmen. Trotz aller dunklen Schatten, die
immer noch auf der deutſchen Wirtſchaft lagern, glauben wir,
hoffen zu dürfen, daß im Bankgewerbe die beſcheidenen Anſätze
zum Beſſeren im kommenden Jahre eine Vermehrung und Ver-
ſtärkung erfahren werden.

auf die Stammaktien 10 Prozent und die Vor-
zugsaktien 7 Prozent Dividende zu verteilen.

ss. Londoner Rauchwarenauktion der HudſonBayKompany.
Eigener Drahtbericht.) Rotwüchſe begegneten regem
Intereſſe, während ruſſiſche und ſibiriſche Felle im Preiſe unver-
ändert blieben. Felle kanadiſcher Herkunft erfuhren einen Auf-
ſchlag von 12 Prozent, Kreuz und Silberfüchſe, die bereits im
Oktober niedriger bewertet wurden, einen Abſchlag von 5 bis
15 Progent.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 28. Januar.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 100 Kilo
e

ndspreis raht od. Drahtb.)9990 245-Kaftinade- Kupfer 130,00--131,00 2inn (Banea-Straite- Austrai

Orig.-Hütten-Rohzink 525-535im freien Verkehr 76,00--77,00 Heinnickel (98-99 340-350
Remelted-Platt.-Zink 67,0--68,0 Antimon (Regulus) 130 132
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren. ca 900 feinBI. W r. Bi 235 240 für 1 b 95,00 96.00

lüttenz. (mind. 99

GattungGattung 28. 1. (2 Ztr.) 28. 1
Weizen, märk. 1 t 267 278Roggen, märk. 1 t
Gerſte 1t
Hafer, märi. 1t
Mais 2 Ztr.
Wetizenmehl, 2 Ztr.
Roggenmehl, 2 Ztr.
Wetzenkleie
Roggenkleie
Leinſaat (1
Rapsap sViktorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen.

uttererbſen

Ackerbohnen
Wicken
Lupinen, blaue

gelbe

Serradella, alte
neue

Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenſchnitzel

Zuckerſchnitzel
Torfmelaſſe
Kartoffelflocken
Kartoff eln, weiß. 1Ztr

t roteeluſchten 18.00 19.00
Magdeburg, 28. Jan. Goldmarkpreiſe. Weizen 12,80--18,

Roggen 12,90--13,10, Sommergerſte 16--17, Wintergerſte
Hafer 11--11,20, Mais 11,10, Viktorigerbſen 14——15 (alles
50 Kilogramm netto frei ar oder benachbarter Station
bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl feinſtes über
Notiz, Roggenmehl feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack), Weizenkleie 8,50--8,60, Roggenkleie 8,80—8,50
(50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Breslau, 28. Jan. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt, gefordert 17,25-—-17,50, 4 Wochen gefordert 17,25 bis
17,50, 4 Monate gefordert 17,59. Rohzucker, Grſtprodukt,
Baſis 880 R. prompt, gefordert 18,50, 4 Wochen gefordert 18,50.

an Rohprodukt, Baſis 750 R. prompt, geboten
11,50.

Magdeburg, 28. Jan. Prompt 16,625, Februar-März 16,125
bis 16,75, April-Mai 17, April-Juni

Berlin, 28. Jan. Die Börſe ließ zu Beginn keine einheitliche
Tendenz erkennen. Für einzelne Werte des Montanmarktes
machte ſich Kaufluſt bemerkbar, die den Kursſtand hob. Bochumer
Gußſtahl ſtiegen um 2 Billionen Proz., während die anderen
Montanwerte der Rheinelbeunion, DeutſchLuxemburger und
Gelſenkirchener ſich wegen der nicht allgemein befriedigenden
Umſtellung des Aktienkapitals von 10:7 abſchwächten. Lebhaftes
Intereſſe zeigte ſich für Hohenlohe und Kattowitzer, wozu angeb-
lich ſchwebende Verhandlungen mit der polniſchen Regierung
den Anlaß gegeben hatten. Auch Glöcknerwerte und KölnNeu-

2000 2200

Eſſen waren höher. Auf den übrigen Umſatzgebieten der Jn
duſtriewerte geſtaltete ſich von vornherein das Geſchäft weſent
lich ſtiller bei nur ſchwach behauptetem Kursſtande und auch
Montanpapiere mit Ausnahme der vorher genannten Werte
die ihre Aufwärtsbewegung fortſetzten, neigten im Verlaufe zur
Schwäche. Von elektriſchen Aktien büßten Siemens u. Halske
13 Proz. ein. Deutſche Anleihen gaben bei regem Geſchäft
nach, weil die Regierung in der Aufwertungsfrage an der Unter
ſcheidung zwiſchen altem und neuerworbenem Beſitz feſthalten
will. Eine Steigerung um etwa 3 Prozent erfuhren bei Käufer
einer mittleren Bankfirma Jdunaaktien. Die Geldſätze ſind all
gemein unverändert. Tägliches Geld ſtellte ſich auf 10 bis
18 Prozent.

Magdeburger Börſe vom 28. Januar
28.1

Sächſ. Ldſch. Pfdbr
Sächſ. Ldſch. Pfdbr.
Gew Burbach Ob
Wilhelm i. M.
Magdeb euerVerſ.
Magdeb. raßenbahn
Magdeb Allg Gas
Pagper Bergw.Kkt.,
Maſch B r

4 6 Zuckerwertanl., Deutſche3 Zuckerb, Berlin r
Frerverkehr,

Bank Landw.
M Landkredit-Bank

Mangfeld
Jrügersbas
Winkelhaufen
Brünner
Bln.Halberſt. Jnd.

Bühring a 7 7Chem Pickler
Rathſack 7 v gg r r
Getreidekreditbank

0,075 0.0
0.03 0.025
600] 6.19

11.50 11.25
1,60 1.60

I 1.30 1.30
0.10 0.10
1.6561 1.65

0 12 6,12
0.03 0.035
Giss 0016

82 7
m

J 4

Saccharin- Fabrik v
Magdeb Mühlenwerke
Eiſenmatthes

Mauls Kakao eDietrich Rohrleitung
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n
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Seee
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August
September
Oktober

n per DezemberBaumwollzuf. a. Atl. u, Golfhäfen
Elektrolytkupfer, loke

v auf Lieferung
Zinn, loko
Blei, loko
Zink. loko 7 JEisen
Weißblech
Bessemer Stahl
Schmalz, prima Western
Talg extra, loko
Baumwollsaatöl, loko

per Januar
März.

Juli

Petroleum in Cascs
in Tan kgStandard white

Pennsylvania-Rohöl
Zucker, Zentrifugal, per

smoked sheet,
Terpentin
Savannah- Terpentin
New Orleans Baumw., loko
Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko

Hart winter n nMais
Mehl, spring wheat elears
Getreidefracht nach England

n. d. Kontinent

Chieago, Januar
Weizen per Mai

Juli.
September

Mais per Mai
nli

v SeptemberHafer per Mai
u

Roggen per Mai
uli

Schmalz per Januar
März

Ripppen per Januar
März
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Reichsbankausweis
Die Entlaſtung des Status der Reichsbank itt nach demBankausweis vom 23. d. M. während der peltiee d e

weiter fort. Die Wechſel- und Lombardanlage zeigt eine
beträchtliche Verminderung um 145,0 auf 1615,1
rn Reichsmark.
ionen Reichsmark auf die Abgabe landwir chaftlicher Wechſelan die Rentenbank, deren Darlehen an die reden ren

ſeileng e abgetragen wurde. Von den
eit er Reichsbank rediskontierten el in der Berichtswoche ein kleiner Betrag von n r

das Portefeuille der Vank zurück; die Summe der weiter
J wen Wechſel ſenkte ſich dabei auf 600,9 Millionen Reichs

An Reich sbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen ſind weitere 145,5 Millionen Reichsmark zur Reichs
bank zurückgelangt, und zwar nahm der Notenumlauf um 96,2
auf 1550 Millionen Reichsmark und der Umlauf an Renten-
bankſcheinen um 48,8 auf rund 1600 Millionen Reichsmark ab.
Die Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen ſind dem
gemäß von 328,2 auf 877 Millionen Reichsmark geſtiegen.

Die fremden Gelder veränderten ſich im ganzen
er ſie vermehrten ſich um 6,6 auf 990,2 Millionen Reichs
mark.

Der Gold beſtand wurde durch Umwandlung von
Deviſenguthaben in Gold wiederum um 21,5 auf 818,1 Mil
lionen Reichsmark verſtärkt. Den zur Golddeckung heran
gezogenen Deviſen wurden aus dem Deviſenvorrat der Bank
7,2 Millionen Reichsmark neu zugeteilt, ihr Beſtand wuchs
damit auf 271 Millionen Reichsmark. Die Deckungsziffern ver
beſſerten ſich weiter. Die Deckung des Notenumlaufs durch
Gold wuchs von 48,1 auf 52,5 Proz., durch Gold und Deckungs
deviſen von 64,1 auf 69,9 Prozent. Die Kaſſenbeſtände der Bank

ſind um 8,7 auf 60,5 Millionen Reichsmark
gewachſen.

F. Zimmermann Co., A.“G., Halle (Saale)
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß per

30. September 1924 vorgelegt. Er ergibt einen buchmäßigen
Verluſt von 51 966,07 M., der aus dem Beſtande des geſetz
lichen Reſervefonds volle Deckung findet. Der Verluſt erklärt
ſich u. a. daraus, daß der Stichtag der Goldmark-Eröffnungs-
Bilanz auf den 1. Oktober 1923 zurückverlegt war, ſo daß die
Jnflationsverluſte des letzten Vierteljahrs 1923 mit in das
Berichtsjahr fallen.

Die Kusſichten der Bauſtein- Induſtrie 1925
Obſchon die außergewöhnlich milde Witterung dieſes Win-

ters eine lange, zum Teil bis in den Dezember ausgedehnte
Außenarbeit ermöglichte, hat ſich die Lage am geſamten Bau
ſteinmarkt keineswegs zum Beſſeren geſtaltet. Be
kanntlich blieb der geſamte Jähresumſatz 1924 in Zement
unter der Hälfte des Friedensjahres 1918. Da
die Bauſtein-Jnduſtrie durchweg faſt auf die Lage am Baumarkt
ſelbſt angewieſen iſt, ſo hat man hier wohl Pläne und Projekte
in allerreichſtem Ausmaße, jedoch nur unter der Vorausſetzung,
daß einerſeits die nötige Kreditflüſſigkeit das Bauen
überhaupt ermöglicht, andererſeits die drückenden Feſſeln der
Zwangs wirtſchaft fallen. Die erſte Forderung in der
letzten Hinſicht iſt eine größere Verwendung der Beträge der
Hauszinsſteuer für die bauliche Tätigkeit ſelbſt. Die kleine
Preisermäßigung in Zement, die durch die Herabſetzung der
Umſatzſteuer bewirkt wurde, hat naturgemäß in der augenblick-
lich ſtillen Zeit kaum Einfluß auf den Abſatz am Zementmarkt.

Die Wirtſchaftslage in Sowjetrußland
Die Anzeichen dafür mehren ſich, daß die Ergebniſſe der

letzten Ernte in Sowjetrußland weit hinter den ſchon nicht
roſigen Erwartungen der Sowjetbehörden zurückgeblieben
ſind. Die Zeitung „Wirtſchaftsleben“ räumt ein, daß in manchen
Bezirken, von denen es bisher hieß, daß die Ernte gut aus-
gefallen ſei, großer Mangel herrſche, weilt trotz aller Proteſte
der lokalen Behörden viel zu große Mengen als „Ueber-
ſchüſſe“ von den Staatsorganen eingezogen wurden. Das
Exekutivkomitee für Nordkaukaſien hat beim Volkskommiſſariat
eine Petition eingereicht, damit die Ausfuhr von Getreide aus
dieſem Gebiete eingeſtellt wird. Nach einem Bericht von Michai
lowsky im „Wirtſchaftsleben“ von 6. Januar ergaben die Ein-
ziehungen im Monat Oktober 1924 1 400 000 Tonnen gegen-
über 2500 000 Tonnen in demſelben Monat des Jahres 10923.

Die bisher aufgeſpeicherten Vorräte decken den
Bedarf der ſtädtiſchen Bevölkerung nur für drei Monate.
Auch ein Leitartikel der „Prawda“ äußert ernſte Beſorgniſſe
wegen der „Kornkriſis“. Der Roggenpreis iſt vom Oktober bis
Januar um 18 Prozent in den Verbrauchs- und 42 Prozent in
den Produktionsgebieten geſtiegen. Der Weizenpreis ſtieg in
den Ueberſchußgebieten um 32 Prozent. Die Hauptaufgabe der
Regierung, meint die „Prawda“, müſſe darin beſtehen, dem im
Frühjahr zu erwartenden Emporſchnellen der Preiſe entgegen-
zuwirken, da dadurch nicht nur wertvolle Fortſchritte der Staats
wirtſchaft, ſondern vor allem die Stabilität der Währung ge
fährdet würden. Das Getreideeinziehungsprogramm müſſe „ohne
Rückſicht auf Hinderniſſe jeder Art“ unter Anwendung allen er
forderlichen Drucks durchgeführt werden.

Jn dieſem Zuſammenhange ſind auch Ausführungen
Kerenskys in der belgiſchen ſozialiſtiſchen Zeitung „Peuple“ be-

Von der Abnahme entfallen 25,1 Mil

4,9 Millionen Reichsmark in.

merkenswert. Danach hat die Ernte in der Provinz Kiew, die
bisher auch als „gut“ bezeichnet wurde, 9 Millionen Pud (etwa
160 000 Tonnen) weniger ergeben, als zur Deckung des eigenen
Bedarfs der Bevölkerung ausreichen würde. Kerensky fährt fort:
Es iſt nicht zu verwundern, daß in den Provinzen, wo die Ernte
offiziell als ungenügend bezeichnet wird, die Bauern die mit
Weizen beladenen Züge plündern und daß zur Herſtellung des
Brotes gemahlene Baumrinde mit verwandt wird. Eine neue
Hungersnot rückt unerbittlich und unausweich-
lich immer näher. Diesmal wird die amerikaniſche Hilfs-
kommiſſion nicht kommen, weil ihr durch die bolſchewiſtiſche
Politik die Tore verſchloſſen ſind. Auf Seiten der Landbevölke
rung wird man das wiſſen.“

utisker

Beteiligung der Ufa in der Schweiz. Unter dem Namen
Helva-Film A.G. wird in Zürich in den nächſten Tagen eine
ſchweizeriſche Filmgeſellſchaft mit mehreren Millionen Franken
Aktienkapital gegründet werden. Das Unternehmen bezweckt, in
Verbindung mit der Ufa in Berlin, die der Geſellſchaft Regie
und Werkſtätten zur Verfügung ſtellt, beſonders aber den Ver-
trieb des Films ins Ausland propagieren ſoll, die Pflege des
hiſtoriſchen und volkstümlichen Films. Ein Kapital von 1,5 Mill.
Franken iſt bereits von einem Konſortium gezeichnet. Die Er-
gänzung des Kapitals wird durch intereſſierte ſchweizeriſche
Großbanken erfolgen.

A.G. Hackerbräu in München. Jn der Reichsmarkeröff
nungsbilanz wird ein Ueberſchuß von 3,6 Mill. M. ausgewieſen.
Die Verwaltung ſchlägt vor, die Stammaktien im Verhält-
nis 10:8 umzuſtellen, ſo daß ſich ein Aktienkapital von
8 283 000 Rm. ergibt.

Spaten-Franziskaner-Leiſtbräu A.-G., München. Die Ge-
ſellſchaft erzielte in den
30. September 1924 einen Reingewinn von 1098 958 Rm.
Die H.-V. beſchloß, 10 Prozent Dividende auf das um-
geſtellte Aktienkapital bei Zuwendung von 60 000 M. für Wohl

neun Monaten vom 1. Januar bis

fahrtszwecke und je 100 000 M. an den Penſiogeſetzliche Rücklage zu verteilen. nsfonds und
Frachtermäßigung für Weine deutſcher Herku

Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag hat, der beſond
lage des deutſchen Weinbaues Rechnung tragend, auf 7
der am Weinbau beteiligten Jnduſtrie- und Ha
bei der ſtändigen Tarifkommiſſion eine Verſetzung
deutſcher Herkunft bei Auflieferung als Stückgut
in Klaſſe II und bei Auflieferung als Warenladung aus ſelin Klaſſe C, ſowie ferner beantragt, den in den Wi uſ
aufgegebenen Sendungen bei Frachtzahlung v
ſätzen eine eilgutmäßige Abfertigung und Beförderu
währen.

Sechſter allgemeiner deutſcher Saatenmarkt in g.
Dieſer von der Vereinigung der Saatenhändler des de
Reiches und dem Verein rliner Getreide und Pro
händler alljährlich veranſtaltete Saatenmarkt, der in ad
des Zoologiſchen Gartens ſtattfand, war reich beſucht à
große Zahl von Firmen hatte umfangreiche Ausſtellung
Muſtern, und es zeigte ſich allgemein ein reichliches m
dem aber die ſtark zurückhaltende Kauflug
entſprach. Bis zum Mittag entwickelt ſich äußerſt ne J
ſchäft, wobei die Tendenz ſehr ruhig, die Preislage n
verändert blieb. Die Kapitalfrage ſprach hierbei wo
mit, da viele Verbraucher infolge der Geldknapphe
ſchaffungen ſoweit als möglich bis zum unmittels
hinausſchieben. So war es für das überwiegend anget
Saatgetreide wie auch für Klee- und Grasſämereien un
einſchlägige Artikel. Veranlaſſung zur Vorſicht lag wg
auch in dem zufällig heute beſtehenden Mangel neuer a
von Amerika. Die Sämereipreiſe waren, teilweiſe al
nominell per 50 Kilogramm, für Rotklee 100—-130 Gegen
Gelbklee 85--44, Schwedenklee 66—-87; Weißklee 110- 16
karnatklee 22—-26; Wundklee 90--110; Luzerne 78-—06;
thee 86--44; engl. Raigras 33-44; ital. Raigras
Wieſenriſpengras 140--165; Wieſenſchwingel 55—62.gras 79--88; brauner und grauer Buchweizen 11 13: gen

farnen 50——60 Mark. unFachmeſſe der deutſchen Bekleidungsinduſtrie in Berlin.
Fachmeſſe der deutſchen Bekleidungsinduſtrie, die vom
11. Februar in den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm in g.
ſtattfindet, wird zum erſten Male eine nahezu lückenloſe e
ſicht über das geſamte große Gebiet der deutſchen Bekleidn,
induſtrie bieten. Zirka 600 der namhafteſten deutſchen ſi
haben den zur Verfügung ſtehenden Ausſtellungsraum
rund 12 000 Quadratmetern vollſtändig belegt. Jn der Funkzg
wird die Damenkonfektion, in der neuen Autohalle die Her
konfektion untergebracht werden. nVerſteigerung deutſcher Aktien durch die Reparationgt
miſſion. Einer Meldung aus Paris zufolge wird die Rew
tionskommiſſion am 15. Februar im Hotel Aſtoriag auf et
Auktion Aktien mehrerer deutſcher Konzerne einſchließlich
Anatoliſchen Eiſenbahn ſowie der Erſten Donau-Schiffahn
geſellſchaft verſteigern. Dieſe Sicherungen ſind der Reparatt
kommiſſion von der deutſchen Regierung in Ausführung
Friedensvertrages übergeben worden. Der Verkauf findet g.
ſchließlich an Angehörigen alliierter oder aſſoziierter Reg
rungen ſtatt.

ziemlich

hl ein g
it ihre
Aren

Sämereien.
Berin, 27. Januar. (Wochenbericht von A. Metz u.

Nachfolger, G. m. b. H, Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.) Du
den Verſand der Frühjahrspreisliſten iſt mehr Leben in
Geſchäft gekommen. Es beſtätigt ſich durch die zahlreichen
ſtellungen, daß beſonders an Rotklee und Luzerne ein gry
Bedarf beſteht, doch werden auch die anderen Kleegarten
größeren Mengen beſtellt. Die Stimmung iſt dadurch wie
ſreundlicher und es konnten verſchiedene Einkäufe getätigt v
den. Das Angebot von guten und für unſer Klima geeignet
ſeidefreien Rotkleeſaaten iſt durchaus nicht übergroß und
Forderungen dafür bewegen ſich auf alter Höhe. Größ
Poſten kommen von geringerer Ware an den Markt, welche
Preiſe zwar ſcheinbar billig ſind, bei der Reinigung aber ſo
Abgang ergeben, daß ſie teuerer ſind wie die grobkörnig
guten Qualitäten. Aehnlich liegt es mit Luzerne. Schwede
kleee war aus dem Jnlande in Mittelware reichlich zu hab
Gute, grobkörnige Saaten behaupteten ihren Preisſtand, ſie ſi
faſt nur aus dem Auslande einzuführen. Gräſer hatten gu
Geſchäft, ebenſo Runkelrüben, in denen Eckendorfer u
Mammuth recht knapp ſind. Saatgetreide wird ſehr viel de
langt. Serradella und Hülſenfrüchte ſind feſt. Wir notier
freibleibend für ſeidenfreie Saaten mit guten Gebrauchswert
je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß-Berlin: Rotkh
102-—-135 Mark, Schwedenklee 68——-92, Luzerne 89-98, Weiß
145—-165, Wundklee 90--110, Gelbklee 42——-47, Wieſenſchwine
56——58, Agroſtis 84--90, Timothee 36-—-46, engu. Rahgras
bis 45, ital. Raygras 33--42, Serradella 23er 10-—11, Serrade
24er 11--12, gelbe Lupinen 9,50--11, blaue Lupinen 6,75-9
Wicken 12-14, Spörgel 10--14,50, Buchweigzen 13-15, Se
29-—88, Peluſchken 9--10,50 Mark.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter de Redaktion: Adolr Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Abolf Lindemann; für Lokales
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft, Mitteldeuiſc
und Sport: Dr. Theodor Vodduhn. Für den Anzeigenteil: Paul Ker
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin
Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Schadenfreude
denfreude iſt doch die reinſte Freude; es bleibt ſchon
Wir haben es nun ſo an uns, daß wir uns am liebſten

mögen und uns, gerade uns für die richtigen Anwärter
T Glück und alle Auszeichnungen halten; deshalb eine
Genugtuung, wenn dem „böſen Nachbar“ etwas nicht

S fängt beim mißratenen Topfkuchen an und hört bei
m die Brüche gegangenen Verlobung auf; je ſicherer der
re war, um ſo größere Schadenfreude empfinden wir
erher, wenn er leer ausgeht.
Es gibt wirklich manchmal Menſchen, denen man nur mit
ſtüberwindung etwas Gutes gönnt. Sie kennen nur ſich

hre Intereſſen; von nichts ſonſt ſprechen ſie. Wer in ihr
nicht einſtimmt, gilt als ihr Feind und als Jgnorant, mit

4 abzugeben ſich nicht verlohnt. Sie treten mit einer An-
ung auf, daß man an allen guten Geiſtern und an ſich irre
und mehr als einmal in den Ruf ausbricht: „Wenn das

dann iſt die Welt ein Narrenhaus!“
Die Welt iſt wirklich manchmal ein Narrenhaus, vor dem
ratlos ſtehen. Da herrſchen und brüſten ſich Leute, denen
es auf den erſten Blick anſieht, daß ſie das Glück an die
e geworfen hat, wohin ſie nicht gehören. Würden ſie da

i hleiben, ſo fühlen wir uns auf die Dauer verletzt.
ob auch große Seelen von Schadenfreude heimgeſucht
den? Ob auch ſie den kleinen und kleinlichen Stimmungen
Selbſtbeſpiegelung in den Glücksſcherben der anderen Raum

en? Jſt die Schadenfreude eine ſo allgemein verbreitete
nſchiche Schwäche, daß ſie ihr keiner entziehen kann?
an darf nicht mit Kammerdienerwe'sheit anfangen, ſonſt

ſich heraus, daß wir alle „nur“ Menſchen ſind; aber die
rößten von uns ſind doch wohl ſtark genug, ſich des Glückes
er Nebenmenſchen lieber zu freuen als des Unglückes.

ch beobachte, wie die Anlage zur Schadenfreude ſchon in
m Kindern ſteckt und wie ſie durch die Eltern genährt wird.

r Neid wächſt ſchneller als der Wunſch, ebenſoviel zu leiſten
die, welche man beneidet; man will dasſelbe wie ſie haben,

er ohne Mühe.

Oft werden durch die Schadenfreude gerade die am meiſten
werlich getroffen, die am unſchuldigſten ſind. Jeder Menſch
in ja Unglück haben, auch du und ich; und wie furchtbar iſt

n das hämiſche Lächeln derer, die dir übel gewollt.
Laß ſie höhnen, gönne ihnen ihre „reine“ Freude, denke

bei deiner eigenen kleinen Sünden; aber faſſe dir ein Herz
nd ſprich zu dir ſelbſt: „Jch will beſſer werden als ich war;
eil ich am eigenen Leibe gefühlt habe, wie es tut!“

eine Erhöhung der Miete für Februar
Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Die preußiſche Staatsregierung hat von einer Erhöhung der

jiete für den Monat Februar abgeſehen. Jnfolgedeſſen ver
eibt es auch für den Monat Februar bei dem bisher geltenden

ſietsſatz.

Kunſtausſchuß Halle

Gemäß Miniſterialverordnung vom 23. März 1924, welche
r Wahrung der Jntereſſen wirklicher Kunſt bei Maßnahmen

Polizeibehörden und der Staatsanwaltſchaften zur Erhaltung
r öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung, insbeſondere
ich der öffentlichen Sittlichkeit, die Bildung von Kunſtaus-
jüſſen anordnet, iſt ein ſolcher Ausſchuß auch beim hieſigen
Jolizeipräſidium gebildet worden, deſſen Zuſtändigkeit ſich auf
s geſamte Gebiet der Provinz Sachſen erſtreckt. Vorſitzender
es Ausſchuſſes iſt der Polizeipräſident bzw. ſein Vertreter. Jn
em hier gebildeten Kunſtausſchuß ſind 23 Vertreter von Lite
atur, Preſſe, Theater, Muſik uſw., die auf die Dauer von zwei
n berufen wurden. Die Tätigkeit der Mitglieder iſt ehren
ntlich.

Der Kunſtausſchuß ſoll von den Polizeibehörden und Staats
waltſchaften als Sachverſtändigen- Ausſchuß gutachtlich bei

len das Gebiet der Kunſt berührenden Maßnahmen gehört wer-
n, in denen es zweifelhaft erſcheint, ob eine Gefährdung der
entlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung vorliegt, insbeſondere
ſolchen Fällen, in denen namhafte Künſtler, künſtleriſche oder

kerlagsunternehmungen betroffen werden.

Kommuniſtendemonſtration
Die Kommuniſten demonſtrierten geſtern abend wieder ein-

al. Diesmal galt es, ihren ehemaligen Führer Oelßner zu
egrüßen, der geſtern aus der Strafanſtalt Lichtenburg
ntlaſſen war. Etwa 1000 Perſonen hatten ſich gegen 9 Uhr am
lusgang des Bahnhofes in der Thielenſtraße verſammelt. Als
r Genoſſe erſchien, wurde er von dem Roten Frontkämpfer-

Alsdann zogen die
erſammelten in geſchloſſenem Zuge mit Muſik und Fahnen nach
em Volkspark.

Ein ſtarkes Polizeiaufgebot begleitete den Zug.

Dr. von Dryander
im Deutſchnationalen Volksverein

Amtsanwalt Blum begrüßte im Namen des Vorſtandes
es Volksvereins der Deutſchnationalen Volkspartei die recht
ühlreichen Verſammlungsteilnehmer am Dienstag abend im

Leutſchen Geſellſchaftshauſe und erteilte dann dem mit Beifall
grüßten Geheimrat Dr. von Dryander das Wort zu längeren

Ausführungen.
Der Redner ſprach einleitend von der Bedeutung des
Januar, der einſt als Geburtstag des Landesherrn alle

tände zu einmütiger Feier einte, während man ſich jetzt nicht
mal über einen Reichsfeiertag verſtändigen kann. Jetzt feiert
e eine Seite Bismarck, die andere Seite Marx, und es wird

lächerlich bezeichnet, des 27. Januar zu gedenken, während
tüher alle die Kreiſe am lauteſten Hurra riefen, die danach
rten, daß einige Strahlen der Krone ſie treffen möchten. Jn

ſind auch die fulminanten Kaiſergeburtstagsartikel, die
ne demokratiſche Preſſe einſchließlich der „SaaleZeitung“ einſt

ieß. Es verrät Feigheit und einiges andere mehr, wenn man
jetzt alle Schuld zu

febt. Jn der jetzigen Lage iſt die Frage der Staatsform, ob
Fonarchie oder Republik, nicht akut.

Vir brauchen einen Ordnungsſtaat, der die Baſis des
Fiederaufbaues werden kann und als krönendes Werk ſeiner
witlung die Monarchie erſtehen läßt. Zu einem ſolchen
nungsſtaate gehört ein geordneter Beamtenkörper, den wir
Jeder in ſeiner Unantaſtbarkeit herſtellen müſſen, denn das
Feamtentum iſt der einzige Pfeiler des jetzigen Staatstums.

Welt ſoll wieder Geltung vor dem Beamtentum Dentſch-
zwe bekommen. Das Beamtentum iſt bisher mit falſchen
draſen abgeſpeiſt worden, während an den leitenden Stellen
t die Sozialdemokratie eine ſkandalöſe Mißwirtſchaft ge
en wurde. Dieſer Mißwirtſchaft zu begegnen,

Der Normalaufwertungsbet

iſt das

I. Beilage zur Halleſchen 5eitung
J ”x”xrrag (15 in Theorie und Praxis

Donnerstag, 29. Januar 1925

Von Dr. Hans Hirsech, Rechtsanwalt und Notar.

Das Hauptargument des ehemaligen ReichsfinanzminiſtersLuther für die Feſtſetzung des n r
15 vom Hundert war, daß die deutſche Wirtſchaft eine höhere
Aufwertung nicht tragen könne, daß insbeſondere der Wert des
deutſchen Grundbeſitzes im Regelfalle auf 15 vom Hundert ſeines
Vorkriegswertes geſunken iſt. Die Praxis des ſeit dem Jnkraft
treten der dritten Steuernotverordnung vergangenen Wirt
ſchaftsjahres widerlegt dieſes Hauptargument ſchlagend.

Trotzdem beabſichtigt das Reichsfinanzminiſterium, wie die
Zeitungen berichten, den Normalaufwertungsſatz für Hypo
theken nur auf 25 vom Hundert zu erhöhen.

Für den
land wirtſchaftlichen Grundbeſitz

nimmt die Landſchaft der Provinz Sachſen einen Durchſchnitts
ſatz von 70 v. H. des Vorkriegswertes an. Es verlautet, daß
andere Landſchaften einen ähnlichen Normalſatz feſtgeſetzt
haben. Die Pachteinigungsämter ſetzen den Pachtzins auf
66--75 v. H. des Vorkriegspachtzinſes in der Regel feſt. Wer
eine von dieſen Normalfätzen abweichende Regelung beanſprucht,
ſei es, daß er eine höhere, ſei es, daß er eine niedrigere Feſt
ſetzung verlangt, muß die beſonderen Vorausſetzungen dieſer
abweichenden Regelung beweiſen. Für den landwirtſchaftlichen
Grundbeſitz der Provinz Sachſen kann daher als Durchſchnitt
angenommen werden, daß er

70 v. H. ſeines Vorkriegswertes
wert iſt.

Für die Monate März bis Mai 1924 veröffentlicht Herr
Prof. Wolf, der Leiter des Statiſtiſchen Amtes in Halle, in
Nummer 151 der Halliſchen Nachrichten“ vom 30. Juni 1924
eine Zuſammenſtellung über den Grundbeſitzwechſel in der Stadt
Halle. Von 28 freihändigen Verkäufen von Wohngrundſtücken
betrug der neue Kaufpreis in 6 Fällen bis 17 v. H., in 18 Fällen
23--43 v. H., in 4 Fällen über 52 v. H. des Friedenswertes.
Alſo ſelbſt bei den durch Krieg und Jnflation am ſchwerſten
betroffenen Teilen des deutſchen Grundbeſißes, den durch die
Zwangswirtſchaft zum Teil ruinierten ſtädtiſchen Miethausbeſitz,
iſt der Wert zum Teil erheblich höher als 15 v. H. Bei ſtädtiſchen
Villengrundſtücken und Geſchäftshäuſern wird man einen
Durchſchnittswert in ähnlicher Höhe wie beim landwirtſchaft-
lichen Beſitz annehmen können. Hier werden Umſätze zu
Friedenspreiſen und faſt zu Friedenspreiſen getätigt.

Eine Erhöhung des Normalaufwertungsſaßes von 15 auf
25 v. H. würde daher den Anforderungen der Billigkeit in keiner
Weiſe gerecht. Sie würde nach wie vor eine Beraubung der
Sparer zugunſten des weitaus zum größten Teil wirtſchaftlich
geſunden und ſtarken Grundbeſitzes bedeuten. Daß eine weitaus
höhere Aufwertung für die deutſche Wirtſchaft durchaus tragbar
iſt, mögen auch folgende Fälle ergeben, die ſich in den letzten
Wochen ereignet haben:

1. Ein ſtädtiſcher Villenbeſitzer wertet die auf ſeinem
Grundbeſitz ohne Vorbehalt gelöſchte Jnflationsdarlehens-
hypothek auf 50 Proz. ihres Goldwertes auf und verzinſt ſie mit
5 v. H. vom 1. Januar 1925 mit 4 v. H.

2. Ein ſtädtiſcher Miethausbeſitzer wertet die Jnflations
reſtkaufhypothek in Höhe von 100 v. H. Goldmark auf und ver
zinſt ſie am 1. Januar 1925 mit 4 v. H.

3. Ein ſtädtiſcher Miethausbeſitzer wertet die Jnflations-
reſtkaufhypothek über 100 v. H. Goldmark auf, da ſie ihm auf

10 Jahre geſtundet wird, und verzinſt ſie vom 1. Januar 1925
an mit 4 v. H.
4. Eine Schrebergartengenoſſenſchaft wertet ihre Jnfla

tionsdarlehen s hypotheken, die ſie Genoſſen ſchuldet, in Höhe
von 100 v. H. Goldmark auf.

5. Ein Gutsbeſitzer von etwa 250 Morgen wertet ſeinem
Onkel die Auseinanderſetzungshypothek aus der Zeit vor dem
Kriege in Höhe von 380 v. H. auf.

6. Ein kleiner Geſchäftsmann wertet das Jnflationsdar-
lehen in Höhe von 100 v. H. Jndexmark auf und unterwirft ſich
der ſofortigen Zwangsvollſtreckung. Jhm wird reichlich Stun
dung gewährt.

7. Ein ſtädtiſcher Villenbeſitzer wertet die Jnflations dar
le hen s hypothek in Höhe von 100 v. H. Jndexmark auf.

8. Ein Gutsbeſitzer von etwa 200 Morgen wertet die Vor
kriegsAuseingnderſetzungshypothek in Höhe von 100 v. H. auf.

9. Der Beſitzer eines mittleren Jnduſtrieunternehmens
wertet die Erbegelder-Hypotheken ſeiner Schweſtern in Höhe von
60 v. H. auf.

10. Der Beſitzer eines gut gelegenen ſtädtiſchen Miet-
hauſes wertet die beiden Vorkriegs-Erbegelderhypotheken ſeiner
beiden Schweſtern in Höhe von 100 v. H. auf.

Jch kann es dahin zuſammenfaſſen, daß überall dort eine
gerechte Aufwertung erzielt wird. wo der Geſeßgeber der

Aufwertung nach Treu und Glauben,
wie ſie das Reichsgericht fordert, freie Bahn gelaſſen hat. Bru
tale Ungerechtijgkeiten treten nur dort ein, wo der Geſetzgeber
unanſtändige Geſinnung ſchützt. Leider tut er dies im weiten
Maße. Das Gefühl für den geſchäftlichen Anſtand iſt unter dem
demoraliſierenden Einfluß der dritten Steuernotverordnung viel-
fach verloren gegangen. Das Reichsgericht hatte für die Auf
wertung Treu und Glanben, das Heißt, den geſchäftlichen An
ſtand, als Richtſchnur feſtgelegt. Die dritte Stenuernotverord-
nung hat in der Not und Sorge um die Heraufführung der
deutſchen Wirtſchaft aus dem Tiefſtand nach der Jnflation den
geſchäftlichen Anſtand dieſem Erfolg geopfert. Das vergangene
Wirtſchaftsjahr zeigt, daß dieſes Opfer nicht notwendig war.
Es muß alſo unter allen Umſtänden rückgängig
gemacht werden. Die oben dargelegte Praxis ergibt, daß
die deutſche Wirtſchaft den Erforderniſſen des geſchäftlichen An
ſtandes gewachſen iſt. Alſo muß der Geſekgeber, den geſchäft
lichen Anſtand, Treu und Glauben, wieder einſetzen. Keine
Wirtſchaft kann ſich ohne ſchwerſte Schädigung dauernd von
dieſer ewigen Grundlage des Rechts und der Wirtſchaft ent-
fernen. Barmat und Kntisker ſind ſehr ernſte Warnungszeichen.
Möge der Geſetzgeber die volle Verantwortung erkennen.

Die Bevorzugung der Auseinanderſekßungshypotheken. Unter-
haltshypotheken und der Reſtkaufhhpotheken, am meiſten die
Unterſcheidung der Reſtkaufhypotheken je nachdem ſie vor oder
nach dem 1. Januar 1919 entſtanden ſind, iſt eine ſinnloſe, ja
eine brutale Ungerechtigkeit.

Alſo entweder fort mit dem Normalaufwertungsſatz! Oder
beſſer noch wird nicht nur die Her ab ſetzung des Normalauf-
wertungsbetrages wie bisher, für zuläſſig erklärt. Unter allen
Umſtänden muß vielmehr die Nuläſſigkeit ihrer Her auf ſebung
in jedem Falle, ſoweit ſie für den Schuldnertragbar
iſt, feſtgeſetzt werden.
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oberſte Ziel der Rechtsparteien, und die Deutſchnationale Volks
partei, die endlich nicht mehr machtlos zuzuſehen braucht, iſt zu
dieſem Zwecke in die Regierung mit eingetreten. Der Redner
erwähnte eine Zuſammenarbeit mit dem Zentrum, deſſen er
wohlwollend gedachte. Vor allem muß unſerem Wirtſchafts
leben zu der rechten Bedeutung verholfen werden bei den Han
delsvertragsverhandlungen. Wir müſſen auch von den 38 verſchie
denen Steuerarten zu einem einfacheren, nicht produktionshem-
menden, ſondern fördernden Syſtem zurückkommen. Geh.-Rat
Dr. v. Dryander berührte den ſchmachvollen 10. Januar in ſeiner
Rede und gedachte in warmen Worten der Landsleute an Rhein
und Ruhr, denen wir im Jnneren Deutſchlands das Rückgrat
zu ſtärken verſuchen müſſen. Wir wollen zu ihnen ſtehen in
Freud und Leid. Der Tag der Befreiung muß erſtrebt werden,
beſonders da die Feindbundſtaaten mit geradezu lächerlichen
Geſten verſuchen, Deutſchlands Verfehlungen der Welt glaub-
haft zu machen. Wir treten allen dieſen unwahren Verleum-
dungen entgegen und rufen hinaus in alle Welt: Das Recht
gehört uns und die Freiheit muß unſeren Brüdern wieder
erblühen. Gott möge uns große Führer beſcheren, die im ge-
eigneten Moment Bahn brechen zu unſerer aller Freiheit. Die
Rede von Geheimrat Dryander wurde von der Verſammlung
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Mit dem Deutſchlandliede ſchloß die Verſammlung.
Winterfeſt des Candwirtſchaftlichen Bauernvereins

Schon die Ankündigung dieſes Feſtes löſt alljährlich in den
Herzen der Landwirte des Saalkreiſes und namentlich ihrer
Damen Gefühle der Freude und Erwartung aus. Und mit
Recht. Denn gerade der Landwirt in ſeiner Einſamkeit und
Fülle ſeiner ſchweren Arbeit hat das Bedürfnis, im Kreiſe
gleichgeſinnter Freunde und Berufskollegen einige frohe Stun-
den zu verleben, die ſich gleichzeitig auch durch den Austauſch
von wirtſchaftlichen und beruflichen Fragen zu recht gewinn-
bringenden Stunden geſtalten.

So waren denn geſtern die Landwirte unſeres Kreiſes in
ſtattlicher Zahl nach Halle geeilt, um hier nach alter Sitte in
dem reich mit ſchwarzweiß-roten Fahnen geſchmückten großen
Saale des „Stadtſchützenhauſes“ das Winterfeſt zu begehen. Und
ſie fanden ihre Erwartungen durch mannigfache künſtleriſche
Darbietungen in hohem Maße erfüllt. Die Görlach- Kapelle unter
der bewährten Leitung ihres Dirigenten Fritz Görlach, der
außerdem durch ein glänzendes Violinſolo erfreute, umrahmte
den Abend mit auserleſenen Muſikvorträgen. Für Stimmung
und Humor ſorgte Erich Zimmer, in die Erfolge des geſanglichen
Teiles teiſten ſich Jrmaard Schreiber und Erich Lützow. Dieſe
brachten dann auch im Verein mit Richard Lützow, alle drei Mit-
glieder des Geſanavereins Schreberkolonie am Paul Riebeck-
Stift, ein humoriſtiſches Terzett: „Wer trägt die Pfanne weg?“,
zu wirkungsvollen Vortrag. Frl. Anita Wendt, Lehrerin am Hehy-
drichKonſervatorium, begleitete mit ſicherer Hand. Beſonderen
Anklang fand der von Hofhballettmeiſter Wesner einſtudierte und
von 20 Damen des Vereins ausgeführte Biedermeier-Tanz.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies Herr von Zakr-
zewski-Opvin auf die Bedeutung des 27. Januar bin. Er
ſoll uns ein Tag der Erinnerung ſein an das, was einſt war
und unlöslich verbunden iſt mit den Hohenzollern und dem deut
ſchen Kaiſerreich. Der 27. Januar aber ſoll uns auch ſein ein
Tag der Mahnung, das, was wir verloren haben, wiederzu-
erringen. Die Worte des Vorſitzenden klangen aus in dem ge-
meinſamen Geſang des Deutſchlandliedes.

Anslandſtudien der Univerſität. Zweiter Vortrag am
Donnerstag, den 29. Januar: Profeſſor Dr. Sol ger (Berlin)
über China als Kernland Oſtaſiens; Volk und Kultur.

Stahlhelm-Jührertagung
Am 24. Januar, dem Geburtstage Friedrichs des Großen,

fand im großen unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“ in
Halle ſatzungsgemäß die JaßresFührertagung des Gaues
Halle des Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ſtatt. Sämtliche
Untergau, Bezirks- und Ortsgruppenführer des Gaues, der die
Kreiſe Merſeburg, Delitzſch, Bitterfeld und den Saalkreis um-
faßt, waren erſchienen oder hatten ſich vertreten laſſen, ſoweit ſie
aus beruflichen Gründen am Erſcheinen verhindert waren. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Führer. Kamerad
Jüttner, aller derjenigen Kameraden, die im Berichtsjahre
zur großen Armee abberufen worden waren. Unter ihnen
fanden namentlich Erwähnung die Kameraden Major a. D.
Klaus und General a. D. Maercker. Von beiden entrollte der
Führer ein Lebensbild und gedachte ihrer Verdienſte um die
nationale Bewegung. Zu Ehren der Verſtorbenen hatten ſich die
Verſammlungsteilnehmer von ihren Plätzen erhoben.

Der vom Führer erſtattete Jahresbericht, aus dem das er
folgreiche Wirken des Gaues im Jahre 1924 hervorging, wurde
mit großem Beifall aufgenommen. Nach Verleſung des Kaſſen
berichtes durch den Kaſſenwart wurde auf Antrag der Kaſſen
prüfer dieſem und der Gauleitung Entlaſtung erteilt. Nunmehr
legte Kamerad Jüttner ſein Führeramt nieder. Jn der darauf-
folgenden, vom ſtellvertretenden Gauführer geleiteten Wahl
wurde Kamerad Jüttner einſtimmig erneut zum Führer des
Gaues Halle gewählt und nahm die Wahl an.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung nahm Kamerad Jütltner
u der allgemeinen innen- und außenpolitiſchen Lage Stellung.Sieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, die dann zu folgender

Entſchließung führte:
„Die Unterlaſſung der Räumung des Ruhrgebietes und

die Aufrechterhaltung der Beſetzung der Kölner Zone mögen
endlich dem deutſchen Volke die Augen öffnen darüber, daß es
den Feindſtaaten nicht nur auf die Vernichtung der politiſchen
Macht Deutſchlands, ſondern auch auf die Zertrümmerung der
deutſchen Wirtſchaft ankommt. Der 10. Januar hat erneut be
wieſen, welch ſchamloſen Betrug durch den Dawesplan der
Feindbund mit dem deutſchen Volke getrieben hat. So kann
es nicht weitergehen! Wir fordern ſchärfſten Kampf gegen die
Schindluderei des Verſailler Vertrages und aller ſeiner Zuſatz-
abkommen und daß endlich Schluß gemacht wird mit dem
Wahnſinn der Erfüllungspolitik.

Unſeren Brüdern und Schweſtern am Rhein, an der Saar
und Ruhr, in Elſaß-Lothringen, Oberſchleſien, Poſen, Weſt-
preußen, Memel, Danzig, Schleswig, Deutſch- Oeſterreich und
Tirol rufen wir zu, daß wir zu ihnen ſtehen in unzertrenn-
licher Kampfgemeinſchaft und daß wir mit ihnen eins ſind in
dem willensſtarken Glauben, daß unſere Feinde das Ziel, das
ſie anſtreben, nicht erreichen werden!“

Bei der Beſprechung des Arbeitsplanes berichteten die Unter
gauführer über ihre bisherige Tätigkeit innerhalb ihres Wir-
kungskreiſes in organiſatoriſcher, geiſtiger und körperlicher Be
ziehung, und mit beſonderer Genugtuung konnte die Gauleitung
aus dieſen Berichten feſtſtellen, daß die Aufgabe des „Stahlhelm
von den Führern richtig erkannt iſt und im Sinne der oberſten
Führung gearbeitet wird.

Als weitere Punkte der Tagesordnung wurden die Fragen
der Verſicherung, der ſozialen Fürſorge und des Jungſtahlhelm
behandelt. Den Schluß der Führertagung bildeten zwei Vor
träge, gehalten von den Stahlhelmkameraden Dr. Hoffmann
Kutſchke und Nikolaus Schäfer. Beide Kameraden, deren glän
zende Rednergabe mit reichem Wiſſen und wunderbarer Ueber
gzeugungstreue gepaart iſt, ernteten reichen Beifall.



Qus don Govtchtsſälen
„Sie ſind der nächſte.“

M., der früher als Aushilfe bei der Polizei angeſtellt war,
brachte an einem Sommerabend eine bekannte Dame nach Hauſe.
Vor der Tür blieben ſie im Dunkeln ſtehen, um ſich noch einigeAugenblicke zu unterhalten. Zufällig kam ein Sipo auf Streſffe

die Straße entlang und bielt kurz an, als er die beiden im
Schatten ſtehen ſah. Er wollte eben weitergehen, als M. ihm
zurief, was er da zu ſuchen habe. Der Beamte trat jetzt auf
ihn zu und verlangte ſeinen Namen. M. meinte, Uniform
könne jeder tragen, und verlangte das Vorlegen eines Aus-
weiſes. Als er die Hand in die Taſche ſteckte, zog der Beamte
ſeine ungeſicherte Schußwaffe, tat ſie jedoch ſogleich wieder fort.
Da rief M. erregt: „Jch habe ſchon manchen Beamten von
Brot und Stellung gebracht; Sie ſind der nächſte.“ Der Beamte
ging, um Hilfe zu holen. Da wurde ihm noch nachgerufen:
„Leute ſolchen Schlages können wird nicht gebrauchen.“ Bald
kam der Beamte mit einem Kollegen zurück. Einer nochmaligen
Aufforderung, ſeinen Ausweis vorzulegen, kam M. wieder nicht
nach. Ebenſo weigerte er ſich, gutwillig mit zur Wache zu
gehen. Da durfte er ſich nicht beklagen, daß die Beamten ihrer-
ſeits unſanft zufaßten. Seine Beſchwerde beim Polizeipräſidium
hatte ein gerichtliches Nachſpiel zur Folge. Wegen Nötigung
und Beleidigung eines Beamten wurde er zu 70 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt.

Unſere Jugend.
Der 19jährige L. hatte ſeinem Vater ſchon oft Grund zu

Klagen gegeben. Er fühlte ſich eben als Erwachſener und wollte
ſeinem Vater nicht mehr zugeſtehen, ihm Vorhaltungen zu
machen. Er war deshalb ſchon öfter handgreiflich gegen ihn
geworden. Wieder einmal war es zwiſchen beiden zu einer
Auseinanderſetzung gekommen. „Er macht mich ſchlecht in der
Familie.“ Da beſchloß der Sohn, dem Vater einen ordentlichen
Denkzette“! zu geben. Als dieſer eines Abends am Stadttheater
aus der Straßenbahn ſtieg, erhielt er plötzlich mehrere Schläge
über den Kopf, wie der Arzt meinte, mit einem Schlagring oder
Hausſchlüſſel. Das Geſicht war arg verſchwollen und blutrünſtig.
Der Sohn gab zwar den Gebrauch eines harten Gegenſtandes zu

er will mit der Fauſt zugeſchlagen haben auch iſt inzwi
ſchen eine Verſöhnung zwiſchen Vater und Sohn zuſtandegekom-
men. Aber das Gericht konnte an dem Falle nicht vorüber-
gehen. Es mußte gegen den Sohn einſchreiten. Wegen der
großen Gefühlsroheit verſagte es ihm mildernde Umſtände und
verurteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis, gewährte aber Straf-
a auf 3 Jahre, um ihm die Möglichkeit der Beſſerung
zu laſſen.

Ueue Züge Halle--Falkenberg und Leipzig-- Eilenburg
Ab Montag, den 2. Februar, werden auf der Strecke

Halle--Falkenberg folgende neue Züge gefahren. 1. Von Halle
nach Falkenberg: Halle ab 8.40 Uhr nachm., Falkenberg an 11.21
Uhr nachm. 2. Von Torgau nach Halle: Torgau an 7.10 Uhr
vorm., ab 7.21 Uhr, Halle an 9.49 Uhr vorm. Die Züge führen
nur 3. und 4. Klaſſe und halten auf allen Zwiſchenſtationen
mit Anſchluß in Eilenburg von und nach Leipzig. Ein An-
ſpruch auf eng von abgefertigtem Reiſegepäck beſtehtnicht, jedoch können Traglaſten und Fahrräger, letztere nur

gegen Löſung einer Fahrradkarte, in 4. Klaſſe mitgenommen
werden.

Ferner werden folgende Züge: Wittenberg Eilenburg und
w. ab Eilenburg von und bis Leipzig durchgeführt:
1. Von Wittenberg, Eilenburg an 7.44 Uhr vorm., ab 8.07,
Leipzig an 8.51 vorm. 2. Leipzig ab 12.40 Uhr nachm., Eilen
burg an 1.24 Uhr, ab 1.80 Uhr nach Wittenberg

Wann geht ein Poſtpaket
in den Beſitz des Empfängers über?

Dieſe Frage ift für viele Fälle gar nicht ſo überflüſſig.
Viele Geſchäftsleute uſw. laſſen ihre Poſtſachen, darunter auch
Po tpakete, von der Poſt abholen. Bei Paketen aus dem Aus
land wird auch Privatperſonen nur die Paketadreſſe ins Haus
gebracht, und der Adreſſat muß die Sendung beim Zoll oder
Steueramt erledigen und von dort abholen.

Die rechtliche Frage iſt: Hat man bereits einen Anſpruch
auf das Paket, wenn man nur erſt reſp. ſchon die zugehörige
Paketadreſſe in Händen hat, oder kann der Abſender aus irgend
welchen Gründen bis zur tatſächlichen Aushändigung die Sen-
dung zurückverlangen, alſo die Auslieferung, evtl. telegraphiſch,
ſperren laſſen? Der 7. Senat des Reichsgerichts hat letztere
Frage bejaht. Bis zu dem Zeitpunkte der förmlichen Ueber
gabe iſt die Poſt reſp. die Zollbehörde dem Abſender haftbar,
ſie hat die Sendung nicht von dem Empfänger in Auftrag er-

Kuureſt und Leber
„Lebensballade“ von Walter von Molo

Uraufführung in Leipzig.
Jm Leipziger Schauſpielhaus fand die Uraufführung

von Walter von Molo's neuem Schauſpiel „Leben s-
ballade“ ſtatt. Molo behandelt darin das tragiſche Schickſal
eines Mannes, der als Fünfzigjähriger ſein Leben neu ge-
ſtaltben möchte, der ſich aber durch die neben ihm aüfgewachſene
Jugend, die eigenen Kinder, gehindert ſieht, den Willen ſeines
Herzens durchzuſetzen. Es iſt der Stoff der Zeit, der Gegenſatz
und Kampf zweier Generationen, den Molo hier auf ſeine
Art in dramatiſche Form gießen möchte. Aber die Menſchen
und ihre Schickſale ſind im Verhältnis zum Ziel des Werkes zu
klein geraten. Daß die Hauptperſon, der fünfzigjährige
„Konſul“, ſich bei der erſten Begegnung in die Frau des ihm
unterſtellthen Direktors verliebt und dieſe ihm ohne Widerſtand
in die Arme fliegt, daß der Sohn des Konſuls dagegen auf-
begehrt, hauptſächlich, weil er ſelbſt die junge Frau liebt das
iſt als Schickſal nicht bedeutend genug, um den Kampf zweier
Lebensalter zu verſinnbildlichen. Die vom Dichter beabſichtigte
Notwendigkeit des Liebesverhältniſſes iſt nicht ſcharf genug mo-
tiviert, die Menſchen ſind nicht zur vollen Lebensechtheit ge-
diehen. Dabei iſt nicht zu verkennen, daß das Werk erlebt und
ſtark empfunden iſt, daß es durchaus als die Schöpfung eines
ernſt ſtrebenden Dichters gewertet werden muß. Auch die
Sprache zeigt eigene Prägung und Kultur; ihr Stil wird aber
von allen Perſonen gleichmäßig geſprochen und ermangelt der
differenzierten Charakteriſierung. Auffallend iſt auch die Fülle
von Sentenzen und Sprüchen, welche die Perſonen im Munde
führen, die gewiß manch kluge Lebensbeobachtung enthalten,
aber in der Epik beſſer am Platze ſind als im Drama. Die
Handlung entwickelt ſich in der Weiſe, daß dem Konſul einige
Tage raſch aufflammenden Liebesglücks gegönnt ſind, dann aber
arbeiten all die Mächte, mit denen das Schickſal ihn umgeben
hat, aus eigenem Lebensrecht gegen ihn: die ſtille Gattin durch
ihr liebevoll reſignierendes Verſtehen; Sohn und Tochter, die den
Vater für „zu alt“ zu neuer Lebensgeſtaltung halten, der Mann
der jungen Frau, der ohne Lärm durchſetzt, daß ſie zu ihm
zurückbehrt, und ſchließlich die junge Frau ſelbſt, die an der
Wiege ihres Kindes ihre wahre Aufgabe erkennt. So gibt der
Konſul Kampf und Hoffnungen auf und verzichtet. Die Dar

des von Direktor Fritz Viehweg vorbereiteten Schaue e u ehe e er u Helene wen

halten, ſondern vom Abſender, und deshalb auch für dieſen in
Verwahrung. Folglich kann dieſer bis zur letzten Sekunde die
Sendung zurückverlangen reſp. die Aushändigung verbieten,
gleichviel, ob der Adreſſat die Paketadreſſe ſchon beſitzt oder nicht.

Die allzeit hilfsbereite Feuerwehr. Am 27. Januar
ſtürzte gegen 10,40 Uhr vormittags in der Kronprinzenſtraße ein
Pferd der Straßenreinigung. Da ſich das Tier von ſelbſt nicht
wieder erheben konnte, wurde die Feuerwehr herbeigerufen, die
es nach kurzer Zeit mittels Hebevorrichtung wieder auf die
Beine brachte.

Jn die Saale geſprungen. Am 27. Januar gegen
10,45 Uhr abends wurde oberhalb der Cröllwitzer Brücke an der
Talſtraße die Leiche einer etwa 55jährigen Frau aus der Saale
gelandet. Da die Frau kurz vorher von der Schwanenbrücke aus
in die Wilde Saale geſprungen ſein ſollte, und ſich noch warm
anfühlte, wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche unternommen,
die aber ohne Erfolg blieben. Die Leiche wurde nach dem Ger-
traudenfriedhof überführt.

Siehe, wie fein und lieblich iſt es Am 27. Januar
entſtand gegen 12,45 Uhr nachmittags auf dem Güterbahnhof
zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, wobei eine Perſon
mit einem Ochſenziemer mehrere Schläge über den Kopf erhielt,
wodurch dieſe leicht verletzt wurde.

Jm Wintergarten findet Donnerstag, nach zehnjähriger
Pauſe wieder der erſte Maskenball ſtatt. Große Ueberraſchungen.

Zoo. Donnerstag, abends 8 Uhr, 3. Geſellſchaftskonzert
des Wittekind-Orcheſters.

e

Halleſche Gedenktage
Am 28. Januar 1669 übertrug der Adminiſtrator Herzog Auguſt

von Sachſen dem Rate zu Halle die geſamten Ober und
Untergerichte der Stadt innerhalb des ſtädt. Weichbildes
ſamt den Schultheißgerichten; eine Machtbefugnis, die
jedoch nur bis zum 10. Oktober 1685 dauerte, wo der
Große Kurfürſt dieſe Rechte wieder an ſich nahm.
Januar 1862 erfolgte die Gründung des Halliſchen
Lehrer-Vereins.

Am 28.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme.
Deutſchnationale Volkspartei.

Deutſchnationale Jugendgruppe. Einlaßkarten zu unſerem Jahresfeſt
am Freitag, den 6. Februar, ſind in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10,
im Landesverband, Leipziger Straße 17, und bei Frau Schwieger, Rathaus-
ſtraße 15, zu haben.

Gruppe Mitte-Oſt. Unſere nächſte Zuſammenkunft findet nunmehr am
Donnerstag, den 5. Februar, abends 8 Uhr im kleinen Sgale des „Neu-
marktſchützenhauſes“ ſtatt. Prof. Karo ſpricht über den „Völkerbund“.
Muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen.

e

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orisgruppe Halle.
Heute, Mittwoch, den 28. Januar, abends 8 Uhr im „Wintergarten“

Jahreshauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 2.
ſie Dur Bericht der Rechnungsprüfer, 3. Neuwahl des Führers, 4. Ver

edenes.
Bezirk Mitte: Freitag, den 6. Februar, abends 8 Uhr Bezirksverſamm-

W in „Mars-la-Tour“. Vortrag des Kam. Hauptmann Seibt. Voll
zähliges Erſcheinen erwünſcht.

Koloniale Arbeitsgemeinſchaft. Mittwoch 8“ Uhr Vortrag von Vize
Admiral a. D. Meyer-Waldeck über Kiautſchou vor, während und nach dem
Kriege (mit Lichtbildern). Die Mitglieder der angeſchloſſfenen Vereine werden
zu lreichem Beſuch aufgefordert.

erein der Handelsvertreter im Handelskammer- Bezirk Halle a. S.
(E. V.). Monatsverſammlung ausnahmsweiſe ſchon Donnerstag, den
29. Januar, abends 8 Uhr im Reſtaurant „Mars-la-Tour“ Zimmer des
Kaufmänniſchen Vereins). Nichtmitglieder als Gäſte willkommen.

BVolksbühne. Die nächſten Filmabende finden am 4. und 5. Februar
8 Uhr im Thalia ſtatt. Das Lied von der glutroten Blume bringt pracht
volle Bilder von den Wäldern und Waſſerfällen Nordlands. Anſchließend
werden Bilder aus der Heimat: Holzflößerei auf der oberen Saale gezeigt.
Karten zu 60 Pfg. in der Geſchäftsſtelle. Der neue Halleſche Theater

Dann geſe ich ins Stackfktheater 7
sonntag Montag Dienstag wittwoch Ponnerstan Ffreita- Sonnsabene

n ſylo 7ilöih, u rondfahr t rpheusi r rin zen der 1001Owbeus Unter Nachtin dar luekenachk mann weitUuterwet,

die Sprache des Stückes freilich verleitet. Es wurde nach anfäng-
licher Oppoſition ſchließlich mit lebhaftem Beifall r wen

Dr. L. St.
Der erſte Muſikwiſſenſchaftliche Kongreß der Deutſchen

Muſikgeſellſchaft wird vom 4. bis 8. Juni ds. Js. in Leipzig
ſtattfinden, alſo zu gleicher Zeit wie das für den 6. bis 8. Juni
anſetzte Deutſche Händelfeſt in Leipzig. Neben den zahlreichen
fach wiſſenſchaftlichen Referaten werden von namhaften Ver-
tretern der Muſikwiſſenſchaft drei Vorträge gehalten, die das
Intereſſe weiterer Kreiſe in Anſpruch nehmen dürfen. Die Ge-
ſchäftsſtelle des erſten Kongreſſes der Deutſchen Muſikgeſellſchaft
befindet ſich Leipzig, Nürnbergerſtraße 36, ebenſo die des Deut-
ſchen Händelfeſtes.

Neue Gräberfunde in Aegypten? Die amerikaniſche
Frith-Expedition, die in der Nähe von Sakhara Ausgrabungen
vornimmt, ſoll ein ägyptiſches Königsgrab entdeckt haben, das
aus der Zeit der dritten Dynaſtie ſtammt, das heißt ungefähr
3000 Jahre älter iſt als das Grab Tutankhamens. Das Grab
liegt unmittelbar in der Nähe der Pyramide von Sakhara, die
u den älteſten Pyramiden zählt. Man hat hier auch vor einigerZeit einen alten ägyptiſchen Tempel und die Statue eines alten

ägyptiſchen Phargonen entdeckt.
Auf der Suche nach einem neuen Element. Einem der

letzten fünf chemiſchen Elemente, die noch an den 92 Elementen
des periodiſchen Syſtems fehlen, iſt man jetzt auf der Spur.
Nachdem vor Jchresfriſt Nummer 72 als Hafnium entdeckt
wurde, wird jetzt Nummer 61 gefunden. Dies Element muß
eine ſeltene Erde ſein, nahe verwandt mit dem Zer, deſſen
Oxhde bei der Fabrikation von Gasglühſtrümpfen Verwendung
finden. Wie in der „Umſchau“ berichtet wird, fand der ameri-
kaniſche Prof. Lapp bei der Prüfung von Präparaten ſeltener
Erden ſchwache Linien des Spektrums des Elements 61, und es
ſt anzunehmen, daß dieſes nun bald iſoliert wird. Dann
fehlen nur noch die Elemente 43, 75, 85 und 87 des Shſtems.

Aachener Jahrtauſend- Ausſtellung 1925. Während der
Monate Mai bis einſchließlich Juli 1925 wird in Aachen eine
hiſtoriſche Aachener Jahrtauſend- Ausſtellung veranſtaltet werden,
die aus Anlaß der Rheiniſchen Tauſendjahrfeier die geſchichtliche
Bedeutung der alten Kaiſerſtadt darſtellen ſoll. Den Kern bildet
die in Aachen bis 1531 vorgenommene deutſche Königskrönung
mit den Jnſignien des alten Reiches, Kaiſerbildern uſw. andere
Abteilungen handeln von Aachen als Wallfahrtsort, von den hier
in den Jahren 1668, 1748 und 1818 gehaltenen Friedenskongreſ-
ſen, dem Badeleben, das hier ſeit den Römertagen an den
heißen Quellen ſich abſpielte, dem alten Aachener Gericht und
ſeiner Bedeutung als Oberhof, von der Aachener Müngze, Archi
tektur und Kunſtgewerbe beſonders Goldſchmiede-, Meſſing und

akmanach, der, reich illuſtriert, den Werdegang unſerer Künſtler
theater enthält, iſt für unſere Mitglieder zu Vorzugspreiſen in der
ſtelle, Brüderſtraße 14, erhältlich

W Meter am Donnerstag
Wetterdienſt der „Halleſchen rEigener Drahtbericht unſerer S riftiektan

Das Tief bei Jsland hat ſich jetzt weiter entwickelt in
Ausläufer über die Nordſee nach Nordweſtdeutſchland
ſchoben. Die auf der Südſeite hervorgerufene warme
heute früh weiter bis zur Elbe vorgedrungen, ſo daß gut
noch öſtlich dieſes Gebietes herrſcht. Da ſich jetzt hoher
über Spanien ausgebildet hat, müſſen wir mit weiterer zu
von warmer Luft rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 29. Januar: Meiſt
mildes Wetter, Regenniederſchläge.
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Radio-Deke
Leipziger Sender.)
Donnerstag, den 29. Januar.

Wirtſchaftsrundfunk: 12 Uhr: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotie
4 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6 Uhr: Landwirtſchaftliche 9
ehe Wiederholung. 6.45 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte

etzung.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 12 Uhr: Mittagsmuſik,
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4,30 Uhr: Sti
kapelle der „Luſtigen Oberbayern“ (Seppl Hochwind) aus dem Mathäſer,
zig, Roſentalgaſſe. 6,45--7 Uhr: Steuerrundfunk. 7--7,30 Uhr: Vo
Hackebeils Vortragsreihe VII. Abend. Hans Hädicke, Halle, Vorſitzender
Verbands Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine: „Der Deutſche Sport
7,30-—-8 Uhr: Vortrag: Prof. Dr. Lorey, „Archimedes und unſere Zeit8,15 ühr: Konzert. Eva Jteineaitmenn (Alt) aus Berlin Ge
Jekelius (Bariton) aus Berlin. m Grotrian Steinweg Friedbert Sa
J. Händel: Arie a. d. Dettinger Te Deum „Dignare o Domine“, v) Aus
Gelegenheitsoratorium zur Feier des Sieges bei Culloden 1746 Dem
der Macht ſingt hell im Chor“, e) Arie a. d. Oper Atalanta „Care
Gerhard Jekelius. 2. Geiſtliche und weltliche Lieder aus alter Zeit.
Pſyche ladet die Waldvöglein zum Lobe Gottes ein“ (Angelus Sil
„Heilige Seelenluſt“ 1657), b) Die Seele vor der Himmelstür“ (Vollz
liches Lied aus Süddeutſchland, 17. Jahrhundert), o) „Unſer lieben Fr
Oſterfreud genannt“ (Jm Kölner Geſangbuch 1623), d) Zelter: „Der Kön
Thule“, eo) Mozart: „Das Veilchen“, Eva Jekelius-Lißmann. 3.a) Wehmut, b) n Sylvia, c) An die Sonne, d) Seligkeit, Gerhard Jeke

4. Schubert: a) Die junge Nonne, b) Gott im Frühling, Jm G
Eva Jekelius-Lißmann. 5. Brahms: 3 Duette: a) Die Nonne und der Ri
b) Es rauſchet das Waſſer, e) So laß uns wandern, Eva Jekelius-Liß
und Gerhard Jekelius.

Anſchließend, etwa 9,30 Uhr, Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10--11,80 Uhr Tanzabend.

für Wringmasehinen, Stüek von 3.50 I. an,W alzen Heiß- u. Aaltwasser. Gummi-Biedoer, b6r, Steinstr,

Möbelkunſt), Theater und Muſik, und ſtellen in Porträts
Erinnerungen bedeutender Perſönlichkeiten den geiſtigen u
wirtſchaftlichen Austauſch zwiſchen Rhein nd Reich dar. Feſtli
Veranſtaltungen theatraliſcher und muſikaliſcher Art, fe
Sonderausſtellungen, gehen neben der Ausſtellung einher.
Stadtthater begeht vom 15. bis 17. Mai ſein hundertjähri
Jubiläum, und im Muſeum wird moderne religiöſe Mal
ausgeſtellt werden.

Das 2. Januarheft der politiſchen Wochenſchrift „Der
ſchenſpiegel“ (Berlin W 85, Potsdamer Straße 118 iſt ſo
erſchienen. Zu dem innerpolitiſchen Problem der Wahrung
der Entwicklung unſerer politiſchen Parteien nehmen die Rei
tagsabg. Dr. Kulenkampff und Prof. Dr. Bredt in beachten
werten Ausführungen Stellung. Der Magdeburger Prozeß
dem „Deutſchenſpiegel“ Gelegenheit, die Forderung aufzuſtell
daß das Staatsoberhaupt entſprechend der Ratio der Weima
Verfaſſung auf Beleidigungs- und Verleumdungsklagen verz
tet und ſein Recht lediglich vor dem Reichstag ſucht. Beſon
bemerkenswert iſt noch ein Artikel „Politik und Preſſe“, der
Laien einen Einblick hinter die Kuliſſen der Zeitungen geſta

Daneben bringt „Der Deutſ-henſpiegel“ eine größere Rei
von Artikeln kulturellen und volkswirtſchaftlichen Jnhalts,
ſatiriſcher Art, die auch ſchwierige Probleme unſeres öffentl
Lebens dem allgemeinen Verſtändnis näherbringen.

Das Januar-Heft des „Harz“ iſt als Sondernummer
terſport und Winterkruren“ ſoeben erſchienen. Das reich i
ſtrierte Heft bietet allen Harzfreunden eine unerſchöpfl
Fülle von wertvollen Anregungen. Die Leſer unſeres Bla
welche den „Harz“ noch nicht kennen, überzeugen ſich am be
ſelbſt von dem wertvollen Jnhalt des Blattes. Der Verlag
„Harz“, Johann Friedr. Eilers, Magdeburg, hat ſich erboten,
Leſern unſeres Blattes auf Verlangen eine Probenummer
Sonderausgabe koſtenlos zu ſenden.

„Der völkiſche Sprechabend.“ vo 18/14 Dezember-
heft. Georg Ahlemann-Krotoſchin: „Einführung in die Ja
frage.“ Einzelpreis 1,80 Mark. Monatlicher Bezug von 21,60 Mark. Verlag: „Arbeitszentrale für völlif

Berlin SW. 68, n a 7/8. Jn der Reihenfolge
„Völkiſchen Sprechabende“ iſt ſoeben ein Doppelheft „Einfühm
in die Judenfrage“ von Ahlemann-Krotoſchin erſchienen.
an dieſer Arbeit iſt der Nachweis, d der Aufſtieg „Judas
ſeiner Machtſtellung ausſchlaggebend beeinflußt war.
können den Herausgebern nur dankbar ſein für dieſes
heft. Dieſe Art der Behandlung der einzelnen völkiſchen
iſt vorbildlich und dient ſicherlich dem Zweck, der der Einri
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Thüringer Plauderbrief
2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

a friſches Lüftlein im Thüringer Landtag Feiner „Verkehrston“ Der dumme Staatsrechtslehrer und das geſcheite Re-
n ferendarchen Eine lehrreiche Abſtimmung Wo war Herr Dinter?
z Thüringer Landtag weht endlich ein friſcheres Lüftlein.
derr Präſident, deſſen Milde und Nachſicht leider recht oft
Vrenzen kannte, hat am Dienstag einige Male zugepackt,

e eine Art hatte. Und wenn auch die unentwegten Maul-
n auf der linken Seite des hohen Hauſes den Verſuch
en, den „ſtarken Mann“ mit der ihnen eigenen Witzloſigkeit

den Kakao zu ziehen, ſie wurden doch weſentlich klein
als es Ordnungsrufe hagelte und der kommuniſtiſche

Fiſcher aus Greiz, der am 14. Januar durch ſeine
Fauſtſchläge ſo außerordentlich zur weiteren Ver-

ng Thüringer Parlamentsſitten beigetragen hat, ver-
nd blitzſchnell und ohne Murren, als ihn der energiſch ge-
dene Präſident kurzerhand von der Sitzung ausſchloß. Wie

Egekrut zog er ab, der von ſeinem Korporal den Befehl er-
en hat, dreimal um den Exerzierplatz zu laufen. Man ſieht
er wieder, daß man gerade ſolchen Leuten gegenüber, die mit
graft ihrer Worte den Mond herunterzuholen verſuchen, mit
zie am weiteſten kommt. Sie legen ſich ſofort Zügel an,
d ſie merken, daß die Geſchäftsordnung, auf die ſie angeb
ffeifen, ſcharf gehandhabt wixd, und ihr ganzes Gaſſenjungen-
e kann dann nicht mehr über ihr wahres Weſen hinweg

chen.

Der deutſchnationale Abgeordnete von Eichel-Strei-
hat bei Beſprechung des Antrags, der das Hausrecht des

denten klarſtellen und ſich auch auf Vorgänge außerhakb des
ungsſaales erſtrecken ſollte, ſehr ernſte Worte geſprochen
hat, und die Vorgänge der letzten Zeit gaben ihm wahrhaftig
Recht dazu, darauf hingewieſen, daß der Thüringer Landtag
gerade zum Geſpött wird und daß der in ihm herrſchende
ehrston“ den ganzen deutſchen Parlamentarismus durch
böſes Beiſpiel auf den Hund bringt. Daß er dabei dauernd
dem Eebrüll derer unterbrochen wurde, für die es zwar

ung und Geſetz überhaupt nicht gibt, die aber trotzdem bei
Gelegenheit ſich auf die Verfaſſung berufen, hat natürlich

nand überraſchen können. Daß aber die Väter und privi-
erten Hüter des Parlamentarismus, die Sozialdemo-
ſten, ſich an dieſem unwürdigen und widerwärtigen Spek-
beteiligten, zeigte von neuem, zu welchen Entgleiſungen
z geſunden Menſchenverſtandes

politiſche Engſtirnigkeit und Parteifanatismus

ren können. Es iſt ein beſchämendes Schauſpiel, wenn ſich
malige Miniſter, die e durch hohe Warteſtandsgelder und

mehr
en, an Szenen beteiligen, die mit der Würde eines erwachſe-

Menſchen und Vertretern des Volkes beſetzten Parlamentes
indluder treiben.

gicht nur die Ordnung des Hauſes ſoll, ſo ſagte der Demo
z Dr. Roſenthal, durch den Antrag des Aelteſtenrates,
er im Plenum vertrat, geſichert werden, es gelte beſonders,

e Vürde und Ehre des Hauſes zu ſchützen. Keiner
den rechts von ihm ſtehenden politiſchen Gegnern des Red-

z wird ſich dem Eindruck dieſer von tiefem Ernſt erfüllten
rte entzogen haben und keiner, der klar und ſachlich zu
ken imſtande iſt, dürfte in rechtlicher Beziehung an einer Auf

ſchwerer Raubüberfall im Harz
Stolberg, 28. Januar.

Auf der Chauſſee zwiſchen Harzgerode und Auerberg fand
Förſter aus Straßberg einen durch Bauchſchuß ver

len Mann in beſinnungsloſem Zuſtande auf. Wie aus
Papieren erſichtlich, heißt der Verletzte Emil Schrader.
n Bewußtſein zurückgekehrt, gab er an, etwa 2 Stunden vor
von zwei Handwerksburſchen überfallen

den zu ſein. Er verlor dann die Beſinnung aufs neue und
de in das Krankenhaus zu Stolberg eingeliefert. Da er
er noch nicht vernehmungsfähig iſt, ten keine näheren
gaben ermittelt werden.

Querfurt, 27. Jan. (Das Schulfrühſtück der
lksküche.) Von der Volksküche aus wird beabſichtigt, zu

ſt etwa 60 ſchwächlichen und bedürftigen Kindern der Stadt
le morgens während der zweiten Schulpauſe ein Früh
c in Geſtalt von einem Viertelliter warmer Vollmilch, die

r abgekocht iſt, und einem friſchen Brötchen zu verabfolgen.

Friedrich d. Gr. der Führer zum
Deutſchen Reiche

Von
Dr. Karl Siegmar Baron von Schultze-Galéra.

Die politiſche Wiedergeburt Deutſchlands
Jahre 1871 war von zwei wichtigen Kräften abhängig:
mal von großen, die geſamte Nation bis auf
n Grund aufrüttelnden Taten, an denen ſie ſelbſt
mittelbar beteiligt war, ſodann aber von der hinreißend
waltigen Sittlichkeit einer packenden Füh-
rperſönlichkeit. Das ganze Geheimnis beſteht darin,

Lertrauen der Maſſen zu gewinnen, und zwar durch Cha
ter, durch eigene ſeeliſche Kraft in Millionen Seelen weſen-
wandte Funken zu entzünden. Den Jnhalt der großen Taten
beſtimmen, bleibt lediglich dem Führergeiſte vorbehalten. Es
imt dabei nicht darauf an, ob die geforderte Tat populär iſt

r nicht, die Hauptſache iſt, daß ſie die Gemüter aufzuregen
nag.

Friedrich dem Großen gebührt der Ruhm,
t erſte deutſche Staatsmann geweſen zu
in, der nach dem Sturze der Hohenſtaufen
beiden Grund bedingungen zu neuer Reichs
ündung ſchuf.
Hinſichtlich der politiſchen Regalitäten war es ſehr
jig, zu erkennen, daß eine Erneuerung Deutſchlands nicht
dem verfaulten Boden der Habsburger Anarchie, ſondern
im entſchiedenen Kampfe gegen dieſe möglich ſei. Dem

en Könige erwuchs dieſe Erkenntnis erſt allmählich im
fe ſeiner Kämpfe. Das Urteil der Zeitgenoſſen über den
ußenherrſcher, der als erſter den Mut fand, in großzügiger
e den Kampf gegen den eigenen Kaiſer aufzunehmen, war
wegs einheitlich zuſtimmend, denn wir wiſſen zum Bei-
on Ernſt Moritz Arndt, daß er es vor der preußiſchen
tigungsära 1806 Friedrich nicht verzieh, den Nimbus dieſer

len und falſchen Kaiſerherrlichkeit zerſtört zu haben.h Ausbruch des Siebenjährigen Krieges fühlte ſich Friedrich

fenmen als Hüter deutſcher Ehre und deut-
Freiheit gegen Habsburgs Thrannismus.land gegen Habsburg das war die erſte Klärung.
land mußte ſich aus dem veralteten Reichsverband her
Ren, um ſich neu entfalten zu können. Dieſe Erkenntnis

bloß gewonnen, ſondern auch in ſeiner Staatsführung
et berückſichtigt zu haben, das iſt Friedrichs Verdienſt.

m König ſelbſt ſteigerte ſich dieſe Notwendigkeit zu macht-
wingender Gewalt. War ſeine deutſche Politik im Sieben-

als behagliches Daſein geſichert

faſſung gezweifelt haben, die dazu nicht von irgendwem ver-
treten wurde.

Gernegroße können freilich weder klar noch ſachlich
denken, und ſo mußte naturnotwendig der mundgewaltige Re
ferendar Dr. Kieß, der Juriſt der ſozialdemokrati-
ſchen Landtagsfraktion, ſich das Späßchen leiſten, dem alten
Staatsrechtslehrer der Univerſität Jeng ein juriſtiſches Priva-
tiſſimum zu leſen. Wenn Lächerlichkeit tatſächlich töten könnte,
dann wäre Herr Referendar Dr. Kieß ſchon längſt in der Blüte
ſeiner hoffnungsvollen Jünglingsjahre dahingerafft worden, aber
ſie bereitet zum Glück keinen leiblichen Tod, und ſo wird dem
Thüringer Volke dieſer taten- und rededurſtige „Vertreter des
produktiven Proletariats“, der im Loebe- Ausſchuß oder (um mit
der ſozialiſtiſchen Preſſe zu reden!) im „Unterſuchungsausſchuß
gegen Finanzminiſter von Klüchtzner“ die Rolle des Staats-
anwalts übernommen hat, obgleich er nur als Stellvertreter des
ſozialiſtiſchen Ausſchußmitgliedes abgeordnet iſt, noch viele
ſegensreiche Jahre erhalten bleiben.

Die Abſtimmung über den begrüßenswerten Antrag des
Aelteſtenrates, deſſen Annahme dem Präſidenten nunmehr die
unumſtrittene Möglichkeit gibt, auch gegen unexzogene Abge-
ordnete einzuſchreiten, wenn ſie ihre

Flegeleien außerhalb des Sitzungszimmers
austoben, war lehrreich. Der Blätterkampf zwiſchen den pro
lIetariſchen Bruderparteien hat noch nie ſo heftig getobt wie
jetzt, und am Mittwoch hagelte es zwiſchen ihnen „Schurken“,
„Schieber“, „Großſchnauzen“ uſw. Aber in entſcheidenden Mo-
menten finden ſie ſich doch immer wieder zuſammen und liegen
ſich wonneſchluchzend in den Armen. Und ſo ſtimmten denn
Mann für Mann die Mitglieder der zumeiſt aus ehemgligen
Miniſter, hohen Miniſterialbeamten, Regierungsräten, Kreis-
direktoren uſw. zuſammengeſetzten ſozialdemokratiſchen Fraktion

den Antrag, der ihnen allen womöglich noch einmal
ehr zuſtatten kommen kann, und mit dem wahrhaftig kein Jota

eines „verfaſſungsmäßigen Abgeornetenrechtes“ preisgegeben
wird. Mann für Mann (ſoweit man das hier ſagen kann) ſtimm-
ten die Demokraten für ihn. Schweigend und vielleicht mehr
aus Achtung vor ihrem alten Fraktionskollegen Roſenthal, der
ſich ſo ehrlich für ihn eingeſetzt hatte und der ſich dafür ſchmähen
und beleidigen laſſen mußte.

Herr Dinter aber, der durch ſeine fortgeſetzten Erklärun-
gen gegen ſeine ehemaligen Freunde nach und nach zur ko
miſchen Figur wird, war kurz vor der Abſtimmung ſeiner
Wege gegangen. Er hatte anſcheinend Unheil gewittert, denn die
Völkiſchen hatten ſich für den Antrag eingeſetzt, und da er ſtets
das Gegenteil von dem zu tun gewillt iſt, was ſeine ehemaligen
Fraktionskollegen als richtig und zweckmäßig anſehen, da er aber
vielleicht in dieſem Falle doch auf die Ehre verzichten wollte,
vom Beifall der Genoſſen umtoſt zu werden, wählte er den beſſe-
ren Teil der Tapferkeit.

Das war das Vernünftigſte, was er ſeit ſeinem Wieder
auftauchen im Thüringer Landtag getan hat. Vernünftig in
ſeinem und noch mehr im Jntereſſe der Sache, der er angeblich
dient, und die durch den dauerhaften Austauſch von Liebens-
würdigkeiten zwiſchen ihm und den Vertretern der „anderen“
Richtung ſo empfindlich getroffen werden muß. Poli Dickus.

Da eine Anzahl von Kindern infolge der allgemeinen Not in
unſerem Vaterlande ſchwächlich ſind, wird die getroffene Einrich
tung von ſeiten der Schule und der Eltern dankbar vegrüßt.

n. Köckern, 27. Jan. (Aus der Gemeindever-
tretung.) Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde der Bau
eines neuen Spritzen hauſes beſchloſſen. Der Antrag
eines Intereſſenten betr. Einziehung eines Teiles des Kirchweges
nach Behyersdorf wurde abgelehnt.

Nordhauſen, 26. Januar. (Ein neuer Erfolg der
Landbundarbeit.) Jn dem Erlaſſe des Landesfinanz-
amtes vom 8. November 1924 waren bei der Erklärung des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein als Notgebiet 20 Gemeinden ausgeſchloſſen worden. Der Landbund hat ſich ſofort
dafür eingeſetzt, daß auch dieſe 20 Gemeinden zum Notgebiet
erklärt würden, da die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe
während der Ernte überall die gleichen waren, und infolgedeſſen
auch die Not überall die gleiche iſt. Die Verhandlungen haben
nunmehr folgendes Ergebnis gezeitigt: Die beſtehende Kom-
miſſion erreichte bei dem Präſidium des Landesfinanzamtes
Magdeburg die beſtimmte Zuſage, daß der übrige Teil des

jährigen Kriege nur noch auf ſein Preußen beſchränkt, ſo dehnte
ſie ſich ſpäterhin auch auf andere Staaten aus. Vom Stand-
punkt des deutſchen Reiches können wir es dem großen König
n enug danken, daß er den Uebergang Baherns an das
Haus bsburg verhinderte. Wie hätte 1871 das neue Reich
ausſehen können, wenn das Wittelsbachland der öſterreichunga
riſchen Monarchie zugehört hätte? Wunderbar iſt der Weitblick
und die Tatkraft der Hohenzollernfürſten geweſen. Man mag
vom Standpunkt hiſtoriſcher Kritik den Fürſtenbund von 1786
immer nur als ein rückſtändiges Gebilde betrachten, als eine
rebelliſche Zuſammenrottung, wie ehedem der Schmalkaldiſche
Bund eine ſolche war. Die große beherrſchende Jdee zeigt aber
auch hier ſchon die neue Zukunft: die Zuſammenfaſſung der
deutſchen Staaten unter Preußens Führung gegen Habsburg,
für das freie und einige deutſche Reich. So legte Friedrich der
Große den politiſchen Grundriß des neuen Reiches feſt: einen
deutſchen Staatenverband zu ſchaffen unter
Ausſchluß Oeſterreichs, unter Einbeziehung
Bayherns, unter Führung Preußens.

Ebenſo wichtig iſt Friedrichs Rolle in der Wiederbelebung
der moraliſchen Jmponderabilien zur Erneuerung
des Reiches. Die deutſche Staatskunſt iſt das perſönliche Gut
nationalverantwortlicher Führerperſönlichkeiten. Von dem poli
tiſchen Genie und der Charakterſtärke dieſer einzelnen, die vor
der Geſchichte die berufenen Verantwortlichen der Nation ſind,
hängt das Wohl und Wehe vieler Millionen ab. Ganz unab-
hängig von den Zeiten iſt, wie im mittelalterlichen ſo auch im
neuen Reiche die bindende Kraft, welche die Deutſchen an ihre
großen Führer feſſelt, die perſönliche Hingabe, die Treue. Es
iſt nur notwendig, daß dieſer Führer da iſt, daß er durch ſein
Daſein die großen Sittenkräfte der Nation entfaltet und auf ſich
vereinigt. Friedrich der Große war der erſte Mann Deutſch-
lands, der nach dem Ausſterben der Hohenſtaufen dieſe Fähigkeit
beſaß. Die Begeiſterung für den Helden des
Sieben jährigen Krieges, wie ſie die Deut-
ſchen ergriff, war die erſte Geſtaltung des
Reichswillens in unſerem Volke. Dieſer Reichswille
der Maſſen muß durchflutet ſein von ſittlichem Gefühl, von Ehr-
furcht, Liebe, Treue und Begeiſterung. Ein Reich von nüchter-
nen Redensarten wird nie populär ſein, nie halten. So wurde
Friedrichs Perſönlichkeit infolge ihrer mägi-
ſchen Anziehungskraft auf die Maſſen zu einer
r Vorbedingung für den Reichsbau

Dabei darf nicht überſehen werden, daß Friedrich durch ſeine
unmittelbare Wirkſamkeit ſeine Preußen befähigte, zu zuver-
läſſigen und ſtarken Trägern des kommenden Reiches zu werden,
zu Hütern des deutſchen Gedankens, auf dem Schlachtfelde. Die
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Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein, wenn auch nicht ganz, ſo doch
zu 90 Prozent als Notgebiet angeſehen werden
ſoll, und daß bei einem eintretenden Erlaß der geſtundeten
Steuern dem ganzen Kreiſe dieſe Vergünſtigung
gewährt werden ſoll. Auch hat ſich der Präſident des Landes-
finanzamtes dafür eingeſetzt, vom Oberpräſidium zu beantragen,
daß auch die preußiſche Grundvermögensſteuer zu
90 Prozent für alle bisher nicht als Notgebiet angeſehenen
Gemeinden geſtundet bezw. erlaſſen werden ſoll. Außerdem
iſt der Kommiſſion für den Kreis der Grafſchaft Hohenſtein ein
nochmaliger Notſtandskredit in Höhe von 150 000 Mark
zu den bisherigen Bedingungen für die nächſte Zeit in Ausſicht
geſtellt worden.

w. Kaſſel, 26. Januar. (Die Eröffnung des
Kaſſeler Rundfunkſenders.) Jn Anweſenheit des
Staatsſekretärs Dr. Bredow fand am Sonntag die feierliche
Eröffnung des Kaſſeler Rundfunkſenders ſtatt. Der Präſident
der Kaſſeler Oberpoſtdirektion erinnerte in ſeinen Begrüßungs-
worten daran, daß man gehofft hatte, den Sender zu Weih-
nachten dem Verkehr zu übergeben; leider hätten ſich immer
neue Störungen eingeſtellt, deren Beſeitigung erſt in wochen-
langer Arbeit gelungen wäre. Staatsſekretär Dr. Jng. Bredow
ſchilderte in längerer Anſprache die ungegahnte Entwicklung, die
der Telefunkenverkehr in kurzer Zeit genommen habe. Beſondere
Bedeutung habe der vor etwa 16 Jahr ins Leben gerufene
Deutſche Rundfunk erlangt. Mit dem Wunſche, daß der
Kaſſeler Sender die Nachbarſtädte und das ganze Vaterland mir
den Kulturgütern der Stadt bekannt machen möge, erklärte der
Staatsſekretär den Sender für eröffnet. Oberbürgermeiſter
Scheidemann ſprach in ſeinen Dankesworten an die Poſt
verwaltung die Hoffnung aus, daß der Sender dazu beitragen
möge, die mit Frankfurt am Main beſtehenden Beziehungen
noch inniger zu geſtalten. Dieſe Ausführungen unterſtrich der
künſtleriſche Leiter des Südweſtdeutſchen Rundfunkdienſtes
Frankfurt-Kaſſel, Dr. Fleſch, indem er die geiſtige Vereini-
gung zweier entfernt liegerder Städte als eine kulturpolitiſche
Tat bezeichnete. Das Sendeprogramm einer Stadt wäre ein
Produkt des geiſtigen und künſtleriſchen Lebens der Stadt und
er hoffe, daß der neue Sender einen regen geiſtigen Austauſch
zwiſchen Frankfurt und Kaſſel herbeiführen möge. Muſikariſche
Vorträge umrahmten die Feier, die den Kaſſeler Sender auf
Welle 288 allen Rundfunkteilnehmern vermittelt wurde.

Worbis, 27. Jan. (Merk würdige Preisverhält-
niſſe in der Landwirtſchaft.) Aus Hildebrands-
hauſen im ſüdlichen Eichsfelde wird berichtet, daß dort eine
Landverpachtung ſtaktgefunden habe, bei der nur ganz ge
ringe Gebote erzielt worden ſeien. Für 4 Morgen habe
man trotz überfüllten Saales nur 21 Mark erzielt. Das Land
iſt Höhenland, war aber noch nach dem Kriege ſehr begehrt.
Eanz anders lautet eine Nachricht aus Neuendorf, wo der
Boden beſſer iſt. Dort wurden bei einer Landverpachtung un
gewöhnlich hohe Preiſe erreicht. Es beſteht der Land-
hunger aus der Kriegszeit alſo noch weiter.

z. Duderſtadt, 26. Januar. (Rätſelhafter Selbſt
mord eines Schulkindes.) Jn Lindau, das durch ſeine
Lage an der Rhume und eine große Juteſpinnerei bekannt iſt,
hat ſich ein 18 jähriger Knabe erhängt. Der Vater
iſt Waldaufſeher und hatte kurz vor Auffinden des entſeelten
Jungen mit ihm noch die Schularbeiten gemacht. Nach ſeinen
Angaben können Angſt vor Strafe im Elternhauſe oder in der
Schule den Knaben nicht zu der unſeligen Tat verleitet haben.
Viel näher ſoll die Vermutung liegen, daß er aus Gram um
den Verluſt des beſten Freundes, der kürzlich beim
Schlittſchuhlaufen eingebrochen und ertrunken iſt, den Lebens-
mut verloren hat. Der Selbſtmord iſt jedenfalls ſo außer-
gewöhnlich, daß er dringend der Aufklärung bedarf.

Heiligenſtadt, 27. Jan. (Ueberraſchte Einörecher.)
Das hieſige Strafgericht verurteilte zwei junge Leute aus
Halle zu je 5 Monaten Gefängnis, weil ſie an einem Sonntag-
morgen während des Gottesdienſtes in Mengelrode in ein Haus
eingeſtiegen ſind, um dort zu ſtehlen. Tags vorher hatten
ſie ſchon dort gebettelt und die erforderliche „Ortsbeſichtigung“
vorgenommen. Zum Verhängnis iſt den Burſchen geworden,
daß der 14jährige Sohn des betreffenden Landwirts zu Hauſe
war, der ſich heimlich entfernte und Hilfe aus der Kirche holte.
Die Einbrecher hatten ſchon Kiſten und Schränke durchſucht, als
ſie geſtört wurden.

Organophat für Männer
das neue, anregende ginge wirt von hochwertiger Zu
ſammenſetzung. Glänzend begütachtet! Preis 475 M. für
30 Portionen, 8,25 für 60 Portion n. In Halle a. S. ſicher erhält-
lich in der Löwen-Apotbeke, am Markt.

in ſieben Jahren voll Not und Blut geläuterte Armee ent-
wickelte den Geiſt von Potsdam, dieſes Rückgrat des Reichs
gedankens im preußiſchen Volke. Ohne den Geiſt von Potsdam
hätte ſich Preußen nicht auf den Schlachtfeldern von Roßbach
und Leuthen, von Torgau und Liegnitz behauptet, ohne ihn wäre
es nicht vor Leipzig und Waterloo frei geworden, ohne ihn hätte
es nicht bei Königgrätz und Sedan zum Führer der deutſchen
Sache werden können.

Führer zum neuenSo wurde Friedrich der Große der
Reiche. Seine politiſche Erkenntnis zeigte dem Volke, wie dieſes
Reich auszuſehen habe, ſein perſönlicher Charakter ſetzte den
Reichswillen der Maſſen in Schwung, ſeine militäriſche Energie
gab ſeinem Preußenſtaate die innere Kraft, die wehrhafte Füh-
rung zum neuen Reiche zu übernehmen. Nur aber das von
Friedrich dem Großen vorbereitete Werk zur Tat werden zu
laſſen, mußte erſt durch Napoleon der Boden in Deutſchland ge-
ebnet werden. Die Auflöſung des alten Kaiſerreiches 1806, die
Durchdringung Preußens mit weimariſchem Geiſte und der von
allen deutſchen Staaten und Stämmen gemeinſam gegen Frank-
reich geführte Befreiungskampf ſind die drei vorzüglichſten Er-
eigniſſe, die von Friedrich dem Großen zu Bismarck hinüber-
leiten.

Europa ſchafft ſeine Monarchen ab. Die moderne Demo
kratie und Sozialdemokratie gründet ihre Daſeinsberechtigung
und ihre Erfolge auf Maſſenbewegung, auf vorſätzliche und
wohlvorbereitete Vernichtung aller perſönlichindividuellen
Sittenwerte, die zu ſtreng, zu hart für die Maſſen ſind. Der
Jdealismus macht dem Materialismus Platz. Fortſchritt nennen
das die überzeugten Maſſendiener; wir erblicken in der
Republikaniſierung und Demokratiſierung
Europas eine bedenkliche Alterserſcheinung
der weißen Raſſe. Die Monarchien, die zweifellos einen
gewiſſen Jnhalt an idealen und ſittlichen Kräften enthielten, ſind
durch internationale großkapitaliſtiſche Wirtſchaftstruſte erſetzt.
Die Macht ſittlicher Bande iſt erſetzt worden
durch die Deſpotie des Mammonss.

Au heute noch kann uns Friedrich der Große der Führer
zum neuen Reiche ſein. Die große perſönliche Schwungkraft des
Tatgewaltigen, des Mutigen, des Helden allein iſt imſtande, die
Maſſen mit ſich zu reißen und ſie mit einem ernſten und reinen
Reichswillen zu erfüllen, der notwendig iſt, um auch in ferner
Zeit des Volkes Zukunft zu ſichern. Die Ueberwindung
unſerer erbärmlichen und kalten Krämerzeit
iſt nicht durch das Palliativmittel wirtſchaft-
icher Reformen, ſondern nur durch einen
Feuergeiſt möglich, ſei uns auf dem Wege hierzu
ein Führer Friedrich der Großel



Zieſar, N. Jan. Selbſtmord durch ErhängenDer hier anſäſſige Beamte der r
Pflugmacher, machte ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Bei der Nachprüfung der Kaſſenverhältniſſe ſtellte es ſich
heraus, daß Pflugmacher eiwa 4000 Mark veruntreut hat. Er
hinterläßt eine Witwe mit 7 Kindern

Schmölln, 27. Jan. (600jähriges Stadtjubiläum.)
des Jubiläums des 600jährigen Beſtehens

Da die Mittel der Stadt nicht erlauben, das
Hier wird zur Feier
der Stadt gerüſtet.
Feſt in c Weiſe auszuführen, wurde dieg Bildung
eines Aus chuſſes aus der Einwohnerſchaft vorgeſchlagen.
Das Gründungsjahr iſt nicht genau feſtzuſtellen; es liegt in der
Zeit von 1324 bis 1829. Als früheſter Termin für die Feier
kommt er Jahr in Betracht.

r. Uebigau, 27. Jan. (Scheunenbrand.) Der Scheu-nenblock des Landwirts e ſnmee in Sentere a r 7
ganze Vorrat an Roggen, Hafer undvollſtändig ab. Der

Dreſchmaſchinen wurde ein Opfer der Flammen. Nur mit
Gebäude zuMühe gelang es der Feuerwehr, die umliegenden

ſchützen. Man vermutet Brandſtiftung aus Rache.
r. Uebigau, 27. Jan. (Das Salto im Auto.) Als das

Auto des Gaſtwirts S. aus Bad Liebenwerda von da in der
Nacht den Wegekreuzungspunkt Oſchätzchen--Liebenwerda paſ
ſierte, fuhr es in die angrenzende Kiesgrube und überſchlug
ſich, die Jnſaſſen unter ſich begrabend. Es ſind alle bis auf den
Beſitzer, deſſen Ueberführung nach dem Krankenhauſe ſich nöt;g
machte, mit dem bloßen Schrecken davongekommen.

Erfurt, 26. Januar. (Die Preſſe ſtreikt.) Die Stadt-
verordnetenverſammlung am Freitag zog ſich durch endloſe De
hatten über die Nachforderungen des Magiſtrats zum Haushalt
1924 wieder dermaßen in die Länge, daß die Preſſe-
vertreter aller Richtungen die Sitzung verließenund die Erklärung abgaben, daß ſie auch in Zukunft die Sitzung

verlaſſen würden und die Berichterſtattung von abends 8 Uhr
ab dem ſtädtiſchen Nachrichtenamt überlaſſen bleiben ſollte.

Weimar, 26. Januar. (Jnbetriebnahme des Wei-
marer Zwiſchenſenders.) Am Sonnabend abend fand
auf Veranlaſſung der Mitteldeutſchen Rundfunk- A.G. die Jn-
betriebnahme des Weimarer Zwiſchenſenders ſtatt. Erſchienen
waren Vertreter der Regierung, der Stadt und Kreisbehörden,
der Oberpoſtdirektion Erfurt, des Poſtamts Weimar und der
Preſſe. Direktor Erwin Jaeger von der „Mirag“ Mittel
deutſche Rundfunk-A.-G.) eröffnete den erſten Weimarer Abend.
Namhafte Künſtler vom Deutſchen Nationaltheater ſowie der be
kannte Hiſtoriker Prof. Dr. Detjen hatten ein auserleſenes
Programm zuſammengeſtellt, das überall begeiſterte Aufnahme
gefunden haben dürfte. Die Weimarer Abende ſollen vorläufig
all monatlich ſtattfinden. Sie werden auf den ipzigerSender übertragen. ipetw

Aufhebung einer Falſchmünzerwerkſtatt
Jn dem Kölner Vorort Bickendorf wurde von Beamten der

Falſchgeldſtelle der Kriminalpolizei eine völlig eingerichtete
Falſchmünzer werkſtatt in vollem Betriebe auf-
gehoben. Große Mengen der in letzter Zeit in Köln und Um-
gebung auftgetauchten falſchen Zwei-Billionen-Markſcheine ſowie
eine Fälſchung von Fünf-Rentenmarkſcheinen ſtammen aus die-
ſer Werkſtatt. Die Fälſcher waren mit Schußwaffen ausgerüſtet;
bei der Aushebung der Werktkſtatt richtete einer der Täter, ein
30jähriger Litograph Johann Molitor, die Waffe gegen einen
der Beamten. Dieſer ſchoß darauf und verletzte Molitor
tödlich. Jn dem entſtehenden Durcheinander entkamen zwei
weitere Täter, der eine dadurch daß er einen Paſſanten mit
vorgehaltenem Revolver ſein Fahrrad raubte. Die Einrichtung
der Werkſtatt mit Steindruckpreſſe und Originalſteinen konnte
beſchlagnahmt werden. Weiter wurden zwei Perſonen feſtgenommen, die den Falſchmünzern ünterkunft gewährt hatten.

Eine ganze Gemeinde durch Grundwaſſer bedroht
Ein Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei im preußi-

ſchen Landtage beſchäftigt ſich mit der ſchweren Kataſtrophe der
Gemeinde Hohenneuendorf bei Berlin, die mit vollſtändiger Ver
nichtung bedroht ſei. Durch den Ausbau der Nordbahn wurden
die Vorflutverhältniſſe ſo einſchneidend geſtört, daß das Grund
waſſer im Laufe der Jahre unaufhaltſam ſtieg, und ſich immer
weiter ausbreitete. Heute ſtehen in dem Nordteile alle Keller
vollſtändig unter Waſſer, deſſen Beſeitigung unmög-
lich iſt. n dem Antrage wird auseinandergeſetzt, daß es in
dem bedrohten Ortsteile keine einwandfreie Wohnung
mehr gebe. 106 Wohnungen mit 219 Zimmern ſeien bisher
unbewohnbar geworden und mußten geräumt werden. Bei weite-
ren 35 Wohnungen mit 74 Zimmern werde dies demnächſt der
Fall ſein. 17 Gärten mit mehr als 1500 Obſtbäumen ſind ver-
nichtet. Eine Beſeitigung des Uebels ſei nur durch Schaffung
einer geregelten Entwäſſerung nach dem Weſten möglich, deren
Koſten auf 350 bis 400 000 Mark angeſetzt werden. Das Staats

wird nun um Bereitſtellung geeigneter Mittel
erſucht.

Drei Opfer einer Gasvergiftung
Jn ihrer Wohnung in Dresden wurden der Schloſſer

Schreiber, ſeine Frau und ein aus Zittau zu Beſuchweilender Verwandter in ihren Betten tot r
den. Es liegt Gasvergiftung vor. Offenbar hatte eine der
drei Perſonen noch am Sonnabend nach der Heimkehr aus einer
benachbarten Schankwirtſchaft den leicht drehbaren Gashahn
geöffnet. Der Tod iſt wahrſcheinlich ſchon in der Nacht zum
Sonntag eingetreten.

Räuber in einem Berliner Konſumverein. Am Montag
abend gegen 387 Uhr verübten drei bisher unbekannte maskierte
Männer auf das Geſchäftslokal des Konſumvereins in der Eyth
ſtraße in Berlin-Tempelhof einen neuen Raubüberfall. Sie
drangen in den Laden ein. Einer von ihnen, der nur gebrochen
deutſch ſprach, verlangte in ruſſiſchem Akzent die Ausliefe-
rung der während die anderem dem anweſenden Ge-
ſchäftsperſonal ihre geladenen Revolver vor die Naſe hielten.
Nachdem ſie die Ladenkaſſe, die etwa 100 Mark enthielt, geleert
hatten, ergriffen die Räuber die Flucht. Bisher iſt es nicht ge
lungen, ihre Perſonalien feſtzuſtellen. Es handelt ſich umMänner im Alter von 25——830 Sahren, Einer der Räuber entwand

einer gerade im Laden weilenden Kundin auch noch die Hand-
taſche. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um die gleiche
Räuberbande handelt, die bereits vor etwa 14 Tagen einen
Raubüberfall auf die Ladenkaſſe des Wirtſchaftlichen Vereins in
Berlin-Tempelhof ausgeführt hat.

Großfeuer in Hameln. Montag vormittag wurde in Hameln
eins der älteſten Häuſer durch ein Großfeuer vernichtet. Jn
der Pferdeſchlächterei im Hintergebäude ſind große Mengen von
Fleiſch und Wurſtwaren vernichtet worden. Der Hausbeſitzer
und zwei Feuerwehrleute haben Brandwunden erlitten.

rdbeben in Südoſtböhmen. Jn der Umgebung von Neu
haus in Südoſtböhmen wurden in der letzten Zeit zahlreiche
heftige Erdſtöße verſpürt, die drei Tage anhielten. Die Bevölke
rung befindet ſich in großer Beſorgnis.

Opfer des Eiſes. Wie aus Neuendorf berichtet wird, gelang
es dort dem Sohn des Sägemühlenbeſitzers Eichenhauer,
die beiden Kinder des Arbeiters Ebert, die im Eis eingebrochen
waren, zu retten, doch waren die Wiederbelebungsverſuche nur
bei dem 12jährigen Knaben erfolgreich.

Diebiſcher Morphiniſt. Ende Dezember 1924 iſt in Bremen
in verſchiedenen Apotheken ein angeblicher Ekan alias Nakel
erſchienen, der ſich unter Vorlage eines Rezeptes des Dr. med.
John in Minden, das er gefälſcht hat, Morphium geben ließ und

bat, es wegen furchtbarer Schmerzen mittels einer Spritze, die
er bei ſich hatte, gleich einſpritzen zu dürfen, was ihm auch in
einem Nebenraum geſtattet worden iſt. Dieſe Gelegenheit nutzte
er zu Diebſtählen aus. Jn einer Apotheke, in der er vor-
ſtellig geworden war, verſchwand er alsbald, als er merkte, daß
man ihn bis zum Eintreffen der Polizei hinzuhalten verſuchte.
Er hat u. a. die Aerzte Dr. Depken, Dr. Seemann und Dr.
Fechner aufgeſucht. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er dieſen
Aerzten in einem unbewachten Augenblick Blanko-Rezept-
blätter geſtohlen hat, dieſe fälſcht und ſich hierauf in
Apotheken Morphium geben läßt. Jn Minen j. W. iſt er vor
dem in gleicher Weiſe aufgetreten.
der Kaufmann, frühere Bankbeamte Ernſt Elkan, geb. 2. 7. 1875
in Hamburg, in Frage, der bis zum Dezember 1924 in vVielefeld,
Viktoriaſtraße 34, wohnhaft war.

Der britiſche Flieger Cobdam iſt nach Blättermeldungen aus
Halkutta im Flugzeug in Marjeeling eingetroffen, um den
Mount Evereſt aus der Luft zu erkunden.

Exploſion auf einem Petroleumdampfer. Aus Vancouver
wird gedrahtet: Der Petroleum-Tankdampfer „Specday“ iſt
explodiert. Die Beſatzung von 7 Perſonen wird vermißt.

Bluttat in Aachen. Ein 27jähriger Arbeiter erſchoß in
der Wohnung ſeiner Schwiegereltern ſeine 20 Jahre alte
Schwägerin. Ueber die Beweggründe zur Tat iſt nichts
bekannt. Der Täter wurde verhaftet.

Die Leiche Denkes wird unterſucht. Die Leiche des Maſſen
mörders Denke iſt in Münſterberg ausgegraben und nach Bres-

überführt worden, um wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen zu
ienen.

Der ſruhere Kronprinz Wilhelm ensgultig veſitzer
von Schloß Gels

Der achte Zivilſenat des Oberlandesgerichtes hat in dem
Prozeß des Kronprinzen Wilhelm gegen den Fiskus wegen der
Aberkennung des Beſitztums des Thronlehens Oels den Fiskus
mit ſeiner Gegenklage abgewieſen. Das Gericht hat ſich damit
der Anſicht angeſchloſſen, die in dem vom Kronprinzen bei-
gebrachten Gutachten führender Juriſten zum Ausdruck kommt,
und den Fiskus zur Tragung der Koſten verurteilt. Damit
wird Kronprinz Wilhelm als rechtmäßiger Beſitzer des Thron
lehens Oels anerkannt.

Die Tennishalle des H. C. H.
Das Verdienſt, die erſte Tennishalle geſchaffen zu haben,

kann der „Hockey- Klub Halle“ für ſich in Anſpruch
nehmen. Der langerſehnte Wunſch der Tennisſpieler, auch im
Winter üben zu können, iſt erfüllt, am 1. Februar wird die
neue Halle in Betrieb genommen.

Durch das Entgegenkommen der Behörden und die Be
mühungen eines Vereinsmitgliedes iſt es gelungen, die ehemalige
Reithalle der Artilleriekaſerne in der Merſeburger Straße in
eine Tennishalle umzuwandeln. Die ganze Anlage iſt als
erſtklaſſig zu bezeichnen, die Halle iſt 36 Meter lang und
16 Meter breit, ſehr hell und hoch, der in der Mitte liegende
Tennisplatz hat größeren Auslauf als die Plätze auf der Peißnitz
haben. Sechs Zeiß-Spezialreflektoren geben ein Licht von
2000 Kerzen, ſo daß ein Blenden ausgeſchloſſen iſt. Alle „Glas
ſachen“, wie Lampen und Fenſter, ſind völlig „ballfeſt“.

Einen großen Vorzug hat die Halle inſofern aufzuweiſen,
daß ſie nicht wie andere Hallen einen Holzboden, ſondern
einen natürlichen Tennisboden hat, der Boden war
bereits ſtark mit Lehm durchſetzt, ſo daß es leicht war, einen
natürlichen Boden zu ſchaffen. Die Spieler brauchen alſo im
Frühjahr nicht erſt wieder umzulernen. Halle iſt dank der
Rührigkeit des H. C. H. in die Lage verſetzt, Hallen-
turniere zu veranſtalten.

Für Garderoben- und Umkleideräume, die heizbar ſind, iſt
ebenfalls geſorgt.

Trabrennen zu GarmiſchPartenkirchen
Die große Traberwoche in Garmiſch-Partenkirchen wurde am

Sonntag mit dem vierten Renntag fortgeſetzt. Der Wettergott
hatte noch in letzter Stunde ein Einſehen gehabt und den lang
erſehnten Neuſchnee beſchert, ſo daß die beſten Voraus-
ſetzungen für ein Gelingen auch des vierten Tages gegeben
waren. Eine große Zuſchauermenge bekundete reges Jntereſſe
für die Vorgänge auf der Bahn. Der Held des Tages war
Jauß jr., der mit True-Fox den Preis vom Wank, mit Lokung
den Preis vom Eckbauer und mit Allene den Preis von Oeſter
reich gewann. Jm Herrenfahren endete der Favorit Huſar I
mit ſeinem Beſitzer H. Saller-Landau in Front, während Alt-
meiſter Treuherz auf den Preis von St. Anton mit Kotting-
bronn Beſchlag legte.
Programm der deutſchöſterreichiſchen Skimeiſterſchaft

Für die am 7. und 8. r in Kitzbühel (Tirol) zum
Austrag gelangende Meiſterſchaft von Deutſchland und Oeſterreich
im Skilaufen iſt folgende Veranſtaltungsfolge feſtgelegt worden:
Freitag, den 6. Februar, 246 Uhr nachmittags Kampf-
richterſitzung im Wettlaufamt. 348 Uhr abends: Erklärung der
Rennſtrecke. 8 Uhr: zwangloſe Zuſammenkunft. Sonn
abend, den 7. Februar: 8 Uhr Abmarſch vom Rathaus
zum Start des Langlaufes über 16,8 Kilometer.
mittags: Eintreffen der Läufer am Ziel. 5 Uhr nachmittags:

Zweifellos kommt als Täter F

11 Uhr vor-

Sitzung des H. A. des B. S. V. im RathausSt
9 Uhr abends: Vegrüßungsabend im Hinterbräuſaale Begobe der LanglaufErgebniſſe. Sonntag, den z kann
212 Uhr: Abmarſch vom Rathaus zur Sprungſchanze. FebtGroßer Sprunglauf auf der Grubfchauge,

gerverkündigung und Feſtabend im Grand Hotel.
Schreiberhau

Jn der Zeit vom 31. Januar bis 2. Februar 1925 wi
Schreiberhau i. Rſgb. die erſte internationale ArbeiterOl J
ausgetragen als Auftakt zu der großen Sommer-Ol vFrankfurt a. M. Die Alsſchreivung ſieht für den du
für 4 Klaſſen SchneeſchuhLangläufe vor. Amvorm. Rodelrennen (Länder- Wettkämpfe Tſchechoſlovalei de
land), ferner Jugendſpringen und nachmittags Hauptſpri
Am 2. Febr. werden die Langläufe fortgeſetzt. Die bis jeht
liegenden Meldungen laſſen eine ſtarke Beteiligung der teilr
menden Länder exwarten, Oſterreich z. B. erſcheint mit 60 v.
kämpfern, Finnland mit nahezu 20, die Tſchechoflovaket
wenigſtens 50; die übrigen Länder mit geringeren Zahlen 9
Zahl der Zuſchauer-Gäſte für die Olympiade dürfte
vorliegenden Anmeldungen auf 2—8 Tauſend Perſonen
nehmen ſein; bei der großen Zahl der in Schreiberhau vorhan
nen Betten wird es trotzdem möglich ſein, allen Wünſchen
Unterbringung gerecht zu werden. n

Neue Gebühren für Buchmacher

Aus einerLandwirtſchaftsminiſters, des Jnnenminiſters, des m
miniſters und des Miniſters für Handel und Gewerbe über
Aenderung der Aus adrung anweiſuns zum Rennwett-Votteriegeſet vom 8. April 1922

führungsbeſtimmungen über Zulaſſung und Betrieb von Tot
ſatorunternehmungen und Wettannahmeſtellen ſowie über
laſſung und Geſchäftstätigkeit
hilfen teilt der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit:

Die Gebührenſätze für die Ausfertigung, Abänderu
der Zulaſſungsurkunden für Buchmacher und Duchna h

ür diewerden neu feſtgeſetzt. Es ſind zu entrichten:
laſſungsurkunde eines Buchmachers 100 R. M.,
Buchmachergehilfen 50 R.-M.; für notwendig werdende Ah
rungen der Urkunden bezüglich der Wohnung oder der Geſchäſ
räume des Jnhabers 10 R. M. für jede notwendig werdet
Neuausfertigung einer Urkunde innerhalb des Zeitraums,
den ſich die Erlaubnis erſtreckt, für
50 R.M., für Buchmachergehilfenurkunden
Erlaubniserteilung zur Betätigung des Buchmachers auf el
n r 3 ſeines Zulaſſungsbezirkes
25 R. M.

Neue Weltrekorde im Gewichtheben ſtellte der franzöſ
Athlet Rigoulet in Paris im beidarmig Reißen mit 120,5

ramm und im beidarmig Drücken mit 155,5 Kilogramm in
laſſe der Schwergewichte auf.

Dag Schachturnier
Stiftung des Kultusminiſteriums aus dem Jahre 1914, w
zum 10. Male ausgetragen. Der
deſſen Mannſchaft
Partien gewann, errang den vierten Sieg und brachte damit
wertvollen Preis endgültig in ſeinen Beſitz.Die Verbandsporleitung des Deutſchen Motorradfahr

Verbandes hat in ihrer letzten Sportſitzung beſchloſſen, die
teilung ihrer Fahrzeugklaſſen den Beſtimmungen der F. J. C.
anzupaſſen. Die Neueinteilung lautet wie folgt: Kategori
bis 124,99 Kubikzentimeter; Kategorie II von 125 bis
Kubikzentimeter; Kategorie A von 175 bis 249,99 Kubikze
meter; Kategorie B von 250 bis 349,99 Kubikzentimeter; Ka
gorie O von 850 bis 499,99 Kubikzentimeter; Kategorie D i
500 bis 1000 Kubikzentimeter; Maſchinen mit Seitenwagen
649,99 Kubikzentimeter; Maſchinen mit Seitenwagen von
bis 1000 Kubikzentimeter.

Der erfolgreichſte Reiter im deutſchen Turnierſport iſt

en geweſen, der Enkel des Prinzen Friedrich Carl. Pr
n 1924 Prinz Friedrich Sigismund von Pro

riedri

prüfungen, nprüfungen und drei Geländeritte
vierzehn. Eignungsprüfungen, drei Vielſeitigle

gewonnen, ein Reite
rekord, wie er in dieſer Vielſeitigkeit noch von keinem Rei
in Deutſchland und auf der ganzen Welt aufgeſtellt wurde.
Wert dieſer reiterlichen Leiſtungen ſteigt dadurch ganz auf
ordentlich, daß Prinz Friedrich Sigismund ſeine ſämtlie
Pferde allein vorbereitet, ſie durch eiſernen Fleiß und reiterlit
Verſtändnis vom rohen Pferde an bis zu den höchſten Leiſtun
auf den verſchiedenen Gebieten entwickelt. Jn der deulſe
Schulquadrille, die als erſte repräſentative Darſtellung des T
der deutſchen Reitkunſt von den beſten deutſchen Reitern u
rend des Berliner Februar-Turniers geritten werden wird
Prinz Friedrich Sigismund die Rolle des Prinzen Friedt
Eugen von Württemberg übernommen. Dieſer jugendl
Reiterheld gehörte zu den beſten ReiterGeneralen Frieddes Großen und hat noch nicht einmal 30 Jahre alt, in
Schlacht bei Leuthen 45 Schwadronen geführt. Prinz Frieh
Sigismund wird in der Schulquadrille ſeinen herrlichen Han
veraner Chriſtoph reiten.

76 Trabrenntage in Berlin. Die beiden Berliner T
rennVereine haben für dieſe Saiſon 76 Renniage feſtge
von denen 839 auf Mariendorf und 87 auf Ruhleben entfall
Das Rennjahr beginnt am 8. März und endet wider genau
Jahresſchluß, vorausgeſetzt, daß die Witterung es zuläßt. 9
J. März bis 29. April ladet die Bahn im Süden Berlin
Gaſte. Die Ruhlebener Sommer-Veranſtaltung erſtreckt ſich
die Zeit vom 9. Mai bis 2. Juli. Vom 10. bis 28. Juli r
Mariendorf ſechs Tage zur Abhaltung, und dann ſetzt wieder
ausgedehnte Ruhlebener Herbſtkampagne ein, die 14 Tage
8. Auguſt bis 14. September) umfaßt. Vom 22. September
29. November iſt Mariendorf wieder an der Reihe und
37 noch 9 Renntage auf der Bahn vor den Toren Spand

or. Neues aus Hoppegarten. Jockei A. Stolpe begibt
in den nächſten Tagen nach St. Moritz, wo er bei der dort
Rennwoche die Pferde des Lt. Bébié reiten wird. Der
Ungarn nach Deutſchland übergeſiedelte Jockei Tam iſt für
Stall des Trainers Blaſzezyk verpflichtet worden. Herr
importierte vier ungariſche Vollblüter nach Deutſchland, die
Blaſzezyk in Arbeit kamen. Es ſind dies: Ouidch 4jähr. 9
Kokoro; Formint, 3jähr. St. von Oſſian; Suſa, gjähr.
Chilperic und Fenelon, Zfähr. H. von Slieve Gallion.

Dentſche Tennisſpieler in Jtalien. Der Kölner Ten
klub (Rot-weiß), dem u. a. Froitzheim und Hannemann ahören, hat eine Einladung erhalten, Mitte Februar mit ſei
Mannſchaft, beſtehend aus vier Herren und je zwei Damen
Klubkampf gegen den Lawn Tennis Club in Genua anzuite
Die Rückſſpiele ſollen im Sommer in Köln vor ſich gehen.
italieniſche Klub zählt u. a. R. Gaſelini, Graf Valby, Cole
und Bocciardo zu ſeinen Mitgliegern,Europameiſterſchaft im Eisſchnellaufen. Der St. Nor
JnternationalSkating-Club veröffentlicht die Ausſchreibung
die am 6.7. Febr. ſtattfindenden Wettbewerbe um die
meiſterſchaft im Eisſchnellaufen. Freitag, den 6. Febr. wir
500- und 5090-MeterStrecke, am zweiten Tage die
10 000 Meter gelaufen. Die beiden Erſten jedes Laufes er
Ehrenpreiſe, der Sieger im Geſamtergebnis neben dem Tr
goldene Meiſterſchaftsmedaille. Verteidiger iſt der Norwel
Roald Larſen, der im Vorjahre in Kriſtianig ge n
Olympiaſieger Thunberg- Finnland und Oscar OlſenRer
ſiegreich blieb. Neben der Meiſterſchaft gibt es Wo interna
Eiskunſtlaufen für Herren und Damen. Neldeſchluß
1. Februar beim Veranſ
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zum Kornhaus 30, Wiedlisbach (Schwoeiz).

Zur Errichtung eines

Jürogebäucdes
(Nähe Riebeckplatz)

ſeressenten gesucht. Wünsche finden
jerücksichtigung. Anfragen unter

E. 25155 an Ala, Anzeigen A. G.,
Grobe Ulrichstraße 63.

T
he uft Anſchlußgleis
inſtige Lage Nähe Güterabfertigung

zu verkaufen.
de Bahn u. Zerrgingeſellſchaft

AbVulle-Diemitz.

Hengst- Zuchtstuten- und Gebrauchsgerge Versteigerung

des Pferdezucht- Verbandes der Provinz Sachsen
Donnerstag, den 12. Februar 1925,

nachmittags 2 Uhr (Hengste) und
Freitag, den 13. Fobruar 1925,

vormittags 10 Uhr (Zuchtstuten und Gebrauchspferde)

in Magdeburg, Halle Land u. Stadt. o
Zur Versteigerung gelangen:

ca. 7T0 Hengsfe, pa. 70 Zuchstufen und ca. 30 Wallache
im rheinisoh- deutschen Typ-

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung. Kataloge versendet kostenlos die Geschäftsstelle des Verbandes
in Halle (Saale), Reilstraße 78. Fernruf 4526.

c

Der Verband erhielt auf der D. L. G.-Ausstellung Hamburg 1924 auf 19 ausgestellte Tiere 9 erste,l xweiten, 1 dritten Preis und 1 Anerkennung sowie die n 4

Halle (Saale),

Freitag, den 30. Januar 1925

erhalte ich einen Transport

Original
oldenburger und

oſtfrieſiſcher

Waoagenpferde
Ehrr J Koör T

Fernruf 1195.

Landwehrſtraße 6.

Verkaufe
aus meinen langjährig,, hochprämiierten
Spezialzuchten folgende la Stämme:
3 mal l,2 rebhuhnfarb., Italiener,

3 mal 1,2 schwarze Orpingtons,

3 mal 1,2 rehfarb. Ind. Laufenten,

Jeder Stamm 50, M. inkl. Verpackung.

Fraumfarg. Haussknecht
Rittergut Voigtstedt,

J m

Futterrübenſamen,
Saatbohnen, ſowie ſämtliche

Gemüſe-Sämereien
ſuche zu kaufen und bitte um Einſendung

von Muſtern.

Samengroßhandlung,

Fernr. 672. Quedlinburg. Fernr. 672.

Wir ſuchen
in dieſem Bezirk für vorgemerkte

Käufer

Grundſtücke aller Art,
Geſchäftshäuſer,

villen, Landhäuſ. fow.
Landwirtſchaften uſw.
gegen ſehr hohe An bzw. Aus-
zahlung. Vermittler verbeten.
Offert. mit Angabe des äußerſt.

Preiſes an

Hülße Co., Hannover

9 Verkäufe 9
Grammophon,

trichterlos, ſtarkes Zwei-
Federwerk, beſte Klang-
fülle, als Gelegenheitst.
zu verkaufen.
Otto Vrsimn, Uhbrmaeher.

Sternſtraße 6, I.
Kein Laden. Tel. 1553.

Reues Damenſakett,
Gr. 40, ſchwarz. Tuch Schneider
arbeit), 30 M., desgleichen
Kinderpult u. alte Geige

verkauſt
Kurallee 3, Gartenhaus I.

lielegenveitsßauf.

Briliant-Ring.Coliier (Perl-Schnur)
preiswert zu verkaufen.

300000, M.
u 9 Zinſen auf Mietsh. u.Guter hypothekariſch zu vergeb.

Acera Kakao Plant.- Comp.
m. b. H., BVerlin-Zehlendorf,

Alſenſtraße 81.

25--300006.- M.
Hypothek

zur I. Stelle auf ſchulden-
freies Grundſtück und
Gebäude, zehnſach. Wert,
nur vom Selbſtgeber ge
ſucht. Angebote unter
Z. 6403 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

15-—20000 6.-M.
als erſte Hypothek auf
größere Landwirtſchaft
geſucht. Nur Privat. Off.
unter Z. 6444 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Etellengeſuche

Suche Stellung als

2. Beamter
auf größerem Gut zu ſofort
od. ſpäter. Bin 238 Jahre alt,
aus guter Familie, 4 Jahre
Praxis, gute Zeugniſſe. Angeb.
unter Z. 6416 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Suche weg. Rückkehr meiner
Söhne für meinen gew.,
energ. Verwalter ſof. od. ſpät.

Vertrauensſtellung
Zur Auskunft bereit
Gutsbeſitzer Albert Preſſel,

Sangerhauſen.

Stellen geſuch.
Suche für meinen 20jährig.,

mit gutem Lehrzeugnis ver-
ſehenen Sohn zum März-- April
ds. Js. Verwalterſtelle in
intenſiver Rübenwirtſchaft
mittlerer Größe.

Gutsbeſitzer W. Pape,
Emersleben,

Kreis Halberſtadt.

Chauffeur,
gelernter Gärtner, 37 35 alt
verheiratet, 1 Kind, ſucht ſof.
od. 1. April, geſtützt auf gute
Zeugn., gute Dauerſte ung-
Angeb. unt. Z. 6425 an dieGeſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Vertrauensſtellung
eſucht, möglichſt in Halle. Bin8 Fahre alt, evangeliſch, natl.

Geſinnung, war l Jahr inArgentinien, ſpreche paniſch.
Offerten unter Z. 6429 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Schäfergehilfe,
18 Jahre alt, ſucht zum
1. Februar oder 1. März

Stellun

Cätige Beteiligung
im Warengroßhandel, an Fabrikations od. anderem
guten Unternehmen ſucht erfahrener, tatkräftiger
Kaufmann (eigene Firma bei Kapital- bezw. Jnter-
eſſeneinlage. Angebote erbeten unter B. O. 6382

an Rudolf Moss o. BRrüderstraßo 4.

Generalvertreterp.
Alte gut eingeführte Privatkrankenverſicherung
ſucht für den hieſigen Platz einen durchaus ſeriöfen
geſchäftsgewandten

General vertreter
mit guten Beziehungen zur Induſtrie, Mittelſtand
und Kreiſen der freienſen d Berufe gegen hohe Bezüge.

Ausführliche Angebote mit Zeugnisabſchriften
und Angaben von Referenzen erbeten unter Z. 6417
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Vertreter
gesueht für Stadt und Kreis Halle nebst
gröberer Umgebung bis Leipzig zum Vertrieb
einer Westentasehen Rechen Maschine.
Ein unentvehrl. Hilfsmittel für jeden Geschäfts-
mann infolge seines konkurrengzlos billig. Preises.
Enorme Verdienstmöglichkeit.
richten an Fa. Werner Fliess, Bernburg l. A.

Bewerbungen zu

geſucht.

gesucht, der

je nach Leistungen

sönliehkeiten.

Kenntniſſe
Beding.:

Dertrauenspoſten.
Suche häusl. gew. gebild. Kinderfrämnlein zu
meinem jähr. Jungen und meiner Unterſtützung.

im Schneidern,
häusl. Familienanſchluß. Perſonal vorh.

Elisabeth Kreyser,
Gut Gröbers bei Halle a. S. (Saalkreis).

Provisions vertreter
der Papierwarenbranche zum Beſuch der Induſtrie

Offerten unter Z. 6420 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Vertreter
ewilit ist, mit Fleiß und Energie die

esamte Landwirtschaft der näheren und weiteren
mgebung systematisch zu bearbeiten. Wir bieten

clauerndes hohes Einkommen,

In Frage kommen, da es sich um erstklassige Er- J
zeugnisse handelt, nur durchaus einwandfreie Per-

Besonders geeignet für ehemalige
Landwirte und solche Herren, die zu allen Kreisen
der Landwirtschaft 6eziehungen haben, oder mit

diesen umzugehen verstehen 5
detl ausführliche Offerten unter Angabe evtl. bis-
heriger Vertretungen unter F. T. 12466 an Ala-
Haasenstein Vogler Frankfurt a. M

7 war

Ausbeſſern, Plätten.

ZWwei herren

oder Damen
als Stadtreiſende geg. Proviſion
für geſchützte Neuheit ſofort
geſucht. Offert. unt. Z. 6435
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Schmiede-
lehrling

ſucht Oſtern
Kurt Tartzſch, Schmiedemſt.,

Ennewitz, Schkenditz.
Suche zum 1. Februar eine

durchaus zuverläſſige, im
Kochen und Geflügelzucht
gut erfahreue

Mamsell,
nicht unter 20 Jahren. Zeug
nisabſchriften und Gehalts-
forderungen an

Beſſeres, tüchtiges

Hausmädchen

a zum 1. Februar eventl.
päter
Frau Elfriede Schwädt,

Mühlhauſen in Thür.,
Görmarſtraße 14 I. Etg.

Sofort oder ſpäter gebildete

Stüteeo
eſucht, Mädchen vorhanden.Heldrig. luae Wuchererstr. 60

I elrat
Jung. Lndwirt,

25 Jahre alt, muſikaliſche
Ausbildung, vermögend, ſucht
die Bekanntſchaft einer jungen
Dame, Landwirtstochter mit
Kenntniſſen bevorz., vermögend,

zwecks ſpät. Heirat.
Angebote

Padverpachtung.

wduuzung der Gemeinde Hohenleina,
als Gehilfe,

auch ſelbſtändig, da Schäfer-
ſohn, mit allen Arbeiten ver
traut, im Pferch- und Wege-

Nur ernſtgemeinte l
unter Z. 6427 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Frau Marg. Metzler,
Rittergut Nöthnitz

bei Groitzſch, Bezirk Leipzig.

Otto Ursin., UVurmacher,
Sternſtraße I.

Kein Laden. Tel. 1553.

Futterrübenſumen,
gelbe und rote Eckendorfer, garantiert ſortenecht,e ltar groß, ſoll am Dienstag, den

bruar ds. Js., im Gaſthof zu Hohenleina
ags von 4 bis 6 Uhr öffentlich meiſt
auf 6 Jahre, und zwar vom l. Februar 1925
Januar 1931, verpachtet werden. Die

pungen liegen vom 24. Januar bis zum
ar in meiner Wohnung ſowie guch imöffentlich aus. s cb

benleina, den 23. Januar 1925.

Der Jagdvorſteher.
Hennig.

Paar braune S5 jährige breite, tiefe

Ostfriesen
el Gang und Haltung, passend für Fabrik
nwirtschaft, da ganz zugfest, unter vollster

n günstigen Zahlungsbedingungen
ic

W. Reiehmuth,
er Straße 54. Fernruf 5694.

neuer Ernte, kauft jedes Quantum
Albert Loeser, Quedlinburg (Havr2),

Samengroßzhandlung.

Oa. I--2 Millionen altbrauehbare,sutabgeputzte

Mauersteine
in kleineren oder gröberen Posten ab Lager-
piatz oder frei Bahnstation bei schnelleter

ieferung abzugeben.
8s Stück eiserne gebrauchte

Duchbinder
ca. 18 m Spannweite, preiswert zu verkaufen.

Franz Krieg, Baugeschäft,
Bernburg a. S. Fernruf 845.

Uhrenreparaturen preis-
wert und ſchnell.

Verſchiedene gut erhaltene

Herrenkleider,
ein blauer Anzug, ein Cut.
Anzug, eine ſchwarze Hoſe
mit Weſte für mittlere Figur
zu verkaufen.

Lindenſtraße 11IIr.
Wegen Aufgabe meines

fruheren Handwerks verkaufe
ich ſämtliche Geräte und
Werkzeuge Schuhmacher-
Maſchine, Leiſten, Blöge,
alles, was zu einem ſelbſtän-
digen Schuhmachergeſchäft ge
hört, in noch gut erhaltenem
Zuſtande und preiswert.

Theodor Voigt,
Sittendorf am Kyffhäuſer.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Bejorgungen
nur bei den Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.M

üten e Angebote mit
ohnangabe erbeten.

H. Lorenz Töttelſtedt,Poſt Alach.

Suche ſofort, ſpäteſtens bis
z. 10. Febr. 1925 Stellung als

Kutſcher od. Knecht.
Mit Landwirtſch. vertraut. Zeug
niſſe vorhanden.

Emil Saleske,
Halle, Roſengarten,

Silberhöhe 7,

Suche für meine 15 jährige
Tochter

Stellung
in beſſ. Hauſe zur Erlernung
der Hauswirtſchaft und des
Kochens bei Familien Anſchluß
bis 1. April.

Paul Schrader,
Vad Dürxrenberg,

Merſeburger Straße 11.

Suche für ſofort od. 16. Febr,

WMödchen für

Landwirtſchaft
welches auch melken kann.

Otto Herold, Udeftedt
bei Vieſelbach.

Einfaches, ſolides junges

Mäochen,
das perfekt kochen kann und die
ſelbſtändige Führung des ganzen
Haushaltes allein übernimmt,
ha Lohn und guter Be
v lung für ſofort geſucht.
Zeugnisabſchriften erbeten.

Frau Hermine Lobers,
Weimar, Watzdorferſtraße 66.

dücht. Mäcdechken,
das kochen kann zum 1. ruar

Dr. B S lagdeburger Straße 47.

Mietgeſuche

Solider Handwerker ſucht

möbl. 5immer
oder Schlafftell.. Offerten
unter Z. 6441 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung. er h

Möbliertes Zimmer
Nähe Marktplatz geſucht. Bevorz.
wo Motorrad untergeſtellt werd.
kann. Offerten unter Z. 6445
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Möbliertes Wohn
und Schlafzimmer

mit Kochgelegenheit bei einzelnerälterer Fam lie von Ehepaar

e Halle geſucht.Freitag abend
unt. Z. 6446 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.



Die Verlobung meiner
Tochter Thusnelda mit
dem Landwirt Herrn Walter

Lucanus beehre ich mich
anzuzeigen.

Olga Hachenberger
geb. Hagemann,

Belleben, Januar 1925.
Mansfelder Seekreis.

Meine Verlobung mit
Fräul. Thusnelda Hachen-
berger, Tochter des ver-
storbenen Rittergutsbesitzers

Herrn Julius Hachenberger
und seiner Frau Gemahlin
Olga geb. Hagemann, beehre

ich mich anzuzeigen.

Walter Lucanus.

Rittergut Isterbies, Kreis
Jerichow I, Januar 1925.

D ebkdbbhe
r

e T

Frieda

Kirchenkonzert

Sonntag, d. 1. Febr 8 Uhr
in der Pauluskrrche.

Eliſabety Schaumburg,
Berlin, Alt, Konzertorganiſt
Wieber, Halle, Orgel. Karten

S
S

d z S

enS
e

wir unseren innigen Dank.

Wortèe,

H

famen An7eigen

Dienst des Vaterlandes gestellt.
denen er ein Helfer und treuer Freund war.

Herzensgüte ist aus unserer Mitte geschieden.
ankbarkeit folgen dieser vornehmen Persönlichkeit übe

h teilnahme beim Heimgang meiner
S unserer lieben Mutter, Schwieger- und Großmutter sagen

aller Art
ßueh- u. kunstüruckerel Otto Thiele

ne

Am 26. Januar entschlief

Se. EXzellenz
der Königliche General der Kavallerie z. D

Ritter des Ordens pour le mérite und anderer höchster Orden.

Aufs tiefste betrauern wir den unerwarteten Heimgang unseres allseits hoch-
verehrten Ehrenvorsitzenden. In schwersten Zeiten hat er d
und, getragen von dem Vertrauen seiner alten Kamerad
Spitze segensreich gewirkt.

x F ner e

Am 26. Januar verschied auf Haus Caltenhof
unser hochverehrtes Ehrenmitglied, der

General der Kavallerie

ExZellenz Loeb,
Ritter höchster Orden.

Der Verstorbene war uns ein Vorbild echt
soldatischer und nationaler Tugend und Treue und
durch seine ständige Hilfsbereitschaft und sein natür-
liches, loyales Wesen allezeit ein guter Kamerad.

Wir werden seiner stets in Ehren gedenken

Verein ehem. Ulanen.

Für die vielen herzlichen Beweise der Liebe und An-
herzensguten Frau,

Besonders meinen hochver-
S ehrten Herren Chefs der Firma Graeb Söhne, den Be-

anmten und Arbeitskollegen der Firma sowie Herrn Pastor
e Hellmann für die trostreichen Worte und dem Stadtsingechor

für den erhebenden Gesang danken wir herzlichst.

Gustav Schindler
und Angehörige.

Statt Karten.
Für die so überaus zahlreichen Beweise

aufrichtiger Anteilnahme beim Heimgange unserer
geliebten Tochter, Schwester und Schwägerin

Dorothea Koch
danken wir hiermit herzlichst. Besonderen Dank
Herrn Oberpfarrer Thiede für seine tröstenden

Halle (Saale), den 26. Januar 1925,

Familie Alwin Koch,
Familie Dr. Cario.

liefert Ausserst

Halle a. s.. Leipzigerstr. 6162.

ie Ortsgruppe gegründet
en, viele Jahre an ihrer

Wie er sich als höherer Truppenführer im Kriege
ruhmvoll auszeichnete, so hat er auch nachher seine ganze Persönlichkeit in den

Warm schlug sein Herz für seine Kameraden,
Ein Mann von edlem Charakter und

Unsere Verehrung und
r das Grab hinaus.

Deutseher Offizierbumd
Ortsgruppe Halle.

H. Vehnee Aachen
preiswert

I. 1,50, 8, M. bei H. Hothan,
im Gemeindehaus und an der

Kirchtür.

e

e e e

en e

eS
4

Künstlerspiele
„Bunte Bühne

Nur noch diese
Woche

das Radrennon der

schönen Frauen

auf der Bühne
und das grobe

Januar-Programm!

auf allen
Vorxugspreis

Plätzen l Hark.

Die glückliche Geburt unseres zweiten

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an.

Drehlitz, den 26, Januar 1925.

I. Gerhardt und Frau

IIIIIIIITII V

geb. Heynert,

III e
tadt-heaie
Donnerstag 7 i Uhr
Har und Dimmermann

mit den Damen
Kolb und Seoeliger,

den Herren
öhmer.

Kathammer,.

Wir bringen morgen Donnersta
ein Filmwerk, so grob und gewaltig wie „Quo vadig«.

Scaramouche
10 Akte h e 10 Akt

Ein Film-Glgant von ungeheuren Ausmahen

I. Uchönee an eben

mm 7

Timäus, Wittrisch.
Grimm, Kaufmann,

Frettag 7 Uhr
Arpheus in der

Unterwelt.

Die 3. Dekade der
Freitag Stammkarten
wird bis

Donnerstag abend
entgegengenommen.

üllers Hotel

2Rheinländer- Vereinigung Ha
veranstaltet Samstag, den 31. Januar, 7 Uhr 11 Min,

Im Stadtsehützenhaus, oberger Sa aNärrische Kappensitzun,
Ende 77
Freunde und Gönner freundlichst eingeladen.

KartenverKkauf: Zigarrengeschäft Plüchter und Stroh, Let
Modehaus Wiedekind, rengescheLeipziger Straße 93. Mitgliedskarten nur daselbst ch

mit Ball Encie 277

pziger Str,
anniscne Straße 3. Stillers Schuhwa

Mersehburg.

Jeden Mittwoch und

Student erteilt

Nachhilfeunterricht.
Offerten unter Z. 6442 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

a m

cm

Restaurant Hohenzoiſernho

Hiesiges Bier, echt Münchener, Salvator,

S W. Heinrich. S

San Magdeburger Strabe 65.Sonntag

5 Uhr-Tee, Morgen Donnerstag
iotcuuluemen Grosses Schlachtefest e

e

Abend hre on Ab 11 Uhr Berliner Sehüssel. Lchulde
Reichhaltige Mittag und Abendhkarte, hen 8

C ndte er ſi

Prot
Pilsner Urquell. Schoppenweine. herheit

Allabendlien Kunstier Konzert t
hnung de

ſtungen

M III 1Die große Sensaion von Halle
Dallfionus Wintergarte

Magdeburger Straße 66
Donnerstag, d. 29. d M., im großen Spiegelsaal nach 10 Jähriger Pause wieder

herheit n
iltige

tionen er
s Protokol

ndigung z
h im geh
tet, Di
nds Au

jert ſei

II III

Tisoh- und Lo

Kytthäuver-Technikum

Frankenhausen
Ing.- a. Werkm. Abtlg
für allgem. a. land wirt.
Masohb., Elektrot. lug-
techn. u. FPisenhochban.

Schüler oder Schülerin
findet in beſſ. Beamtenhaushalt
in Merſeburg gute

Penſion
mit Beaufſichtigung der Schul-
arbeiten. Off. unſer Z. 6440
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

WwWeckeruhren
unter Garantie

Amand Weiss
Kleinſchmieden 6.

Lederhandlung
Neunhäuser 5

Gute
Fensterteder

Preiswert u. gut
caufen die sämtliche
Unterzeuge und

Strumpfwaren
in d. ersten Spezialgeschätt

Sehnee Hach.,
Kr. Steinstr. 34. Gegr. 1838

e
Wringmafeßinen

der erste weit und breit berühmte

Großes Tanzsportorchester und die veliebte Hauskapelle, von 12 Uhr ab 3 Kapellen

Prcäcmfierung der 3 schönsfen Damenmas en.
Große Ueberraschungen, wunderbare Dekoration, lauschige Logen. Wein- u Likörzelte

ERinlaß 7 Uhr, die ganze Nacht Mordsebetrieb bis zum Morgen.
eonbes tellun

Eintrittspreis im Vorverkauf 3,-- M., an

de nicht
z Frankre

ndurg
it der Kr
reits von

nterall
z Rückſich
uferlegen.

ſares beſtä
Feifall.)

Ende 777 Was R
en erbeten. rteil überer Abendkasse b. M. irfe nichtI. Heinrich. eiben. D

IIIIIDDDCDDEDDDDD och andere

Donnerstag

Der Elite- Tag
Kabarett Bühne Tanz

Die letzten Gastspieltage von

Jean Blatzheim
als „Prinz Guttalin“.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZL

dekkentliche Versammlung
Mittwoch abends 8 Ubr
in der Laurentiuskirche.

1. Vortrag:
Die Türkei und das Evangelium“.Superintendent Brockes.

2. Vortrag:
Rußland und das Evangelium“.Miſſionsinſpektor Paſtor Jack

Jedermann iſt herzlich eingeladen.

Mittwoch, 4. Febr., 8 Uhr Loge Albrechtstr.

Klavierabeneä
Severin disenberger

Brahms: son. Fmoll.
(op. 109). Beethoven: sonate EFünf Bagatellen Chopin: Impromptu,

Mazurken, Nocturne, Etuden.
Steinway-Flügel; Vertreter B. Döll.

Karten 4, 3, 2, 1,50 bei Heinrich Hothan.
und Reparaturen

Karl MöllerSchmeerſtraße I.

Erſtes Speztalgeſchäft für
gute Strumpfwaren

Bin mit dem heutigen Tage unter

Nr. 5143
an das Fernsprechnetz angeschlossen,

Zahnarzt Dr. E. Wimmer,
Magdeburger Str. 41. Sprechzeit 9--1, 5--86 Uhr.

und Trikotagen.

che Regier
owjetrußle

inewjew g
In de

ietes ha
it den

plücklich, de

e Freut
frankre
hefeſtigt
blilcl. Der

Nilitärl
Frankre
etzte Bi

Bozehten Sio gteta diese Ivzerate,
denn was Sie suchen, das tühbre ich gerade.

Cesehättzeröktnung am l. Februar.

bmmt zu
mit der P
ch mit der
Deutſchland

J pas abehnae hegten trorn N
mit

Walther Schneider.
Freitag, den 30. Januar
Ehrenabend

für LonWalther Schneider. Am Fr
Mittwoch. Sonnabend. Sonn r a

c4 Uhr- Tee eine Einig
bei freiem REintritt. ſtellt werde

Abends nach dem Kabarett der behe wieder
Gesellsehaftstansz. darauf

duwch, z
tietet, ſin
ſebnis ni

z 0 l an ſie ſilDonnerstag, den 29. Januar, abends s en.

3. Gesellschafts-Konten
des Wittekind-Orchesters leituog: ben de rege

9 j 3Werke von Weber, Volkmann, ſändlch v
Bizet, Vieuxtemps und Sinegaglia zaſprechen.

iniſterwa
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